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Vereudreergebnisse und Erfahrungen mit Sdrleilladen
und ncdtanisdlcr Traktur

von Karl Ju.g, Studienrat
ad der lleisterschule fü. O.gel-, Hanoniuh- und Ktavierba! in Ludwigsburg

(Nied€rsch.ift, mil Ausnahme des Nachhags, am 8. ll 45; dleses ist die eNle ver-
ötl€ntlichung im Druck,)

AbkürzuD8e.: A : Akustik, Handblch der Physik, Bend VIII, Verlag Sprio-
ger. Berlin, lgt,

B : J. Biehle, ,,Die Tagung lür Orgelbau in Berlin 10!8 ,
Bärenreiter-Verlag, Kassel,

D : W. Ellerhorst, ,,tlandbucb der Orgelkunde', Verlag B.d-
z iger ,  E ins iede ln -Ko ln .

H : J, R. Hausmedn, , Der Einlluß der Windladersyslemc uod
Ventilforhen aul die EinschwiDgvorgä.ge von Orger-
pleifen', Disse.lalion ar der T. H. Aachen, 22- z r0$.

J : H. t{, Jahnn. ..Der Einfluß der Schleilenwindlade 8uI die
Tonbildung der Orger', Ugrino, Abt. verlrg, Hamburg
t9:D.

V : O. Vie.ling und F, Sennhelser, ,.Zur Frage de. Be.irllus-
sung des Toneinsatzes bel de. O.gel", Forschühgsslelle
des Instilus Iür Ho.hlrequenztechhik und Elektlolechnik,
T. ri Eannover, ,,Akustische Zeilschrilt', Jah.6 6, l9.ll,
Heft t Verlag Hirzel, Letpzig,

Z : ,,Zeitschrtli lü. ltuhumentenbau , Verlag Paul de Wit,
LeipziA und B.eslau.

Bezugnehmend auf die in dankenswerl€r Wetse im Physikalischen Institut der
Unive.sitjit Tübingen durch D.. Lottermoser vo.genommenen ,,Akutisch. Mes-
sungen .n einer Scbleilladenorgel" e.laube ich hir, nls aLter ,,Anbänge. der
Schleitladenbewegung' wle lolgt dazu Stellung zu nehmen:

Ars icb im Jahre l93l mit Unterstützun8 von D!. O. lvalcke., l,udwigsburg,
ln LudwiSsbu.g Versuchsrethen mtt Orgelwindladen un.l Orgelptelled vordahm
und hterbei erstrnals die von P!of, Dr, Schweitzer und Prol, Rupp, Straßbu.B, veF
lochtene Tonkanz.lleDresonanz der Schleinade experimertell nachwies (Z 15. ?. 3r,
s. 530 lf,,.,Die abgesrimmte Tonkanzelle'), enegte di€s nicht nur grdßtcs Aul-
sehen in Orgelbau-Fachkreise., 3oncler b.achte au.h gleichzeitig clne umlang-
reiche Debatte im ,,Sprechsaal rTeil dieser Facbzeitschril! mil sich, an der sich
im 5r. J8. Orgelbaumeister Catt'lnger, noßchach, (5.55r), Dipl.InC. Brauo, Neu-
rvied, (S.5it), Prof. Rupp, {S.591), sowie im 52. Ja, Dipl.Ing- Bohnstedi, Zdrbig,
(S, 36 und r31). Gattinger (S.3{6), Dipl.Ing. Barkow, Charloltenbu.g, (S, 80-88)

Es Selaq mir jedocL mit Hilfe eine., du.ch elner Slopfen, äbDlich wie bet
einer Gedecktpieife, ve.änderlichen ToDkanzeu€ eine da.aufsitzende Kugel-Zun-
Senpfeitc nach Helmholrz, (ehDlich einer ,,8ärpfeiie ). deren To! zum Uebersprin-
aen in die !ächste ResonanzlaSe zu bringen, also dieselbe Wirkung zu erzielen,
wie wenn ich dte Zunge dies€. Pteire selbsl mittelst deren Stimmkrricke in ihrer
Lenge verände.t hätte, s, 2., 52. JA., S. 343, ,,Die abgestimmle Tonkanzelle ,

Während in A. S.270 die Resona.zkopplun8 zwischen dem ,,Schneidenton'
und dem Pteilenkbrper einer Lippenpfeile, sowie in A. S. 283, die nesonanzkopp-
lung zwischeD dem ZungenloD und dem PfeileoköAer eiDer Zungenpfeife be-
sch.ieben werden, habe ich in den Arlikeln ,,Die Lippenpleife als gekoppeltes



Syslem" @, r5, 7,32), ud ,,Die Zungenplefe als gekoppeltes System (2, i038,
s. I34, 154 @d l?0), insbesondeE den Einlluß des Pfeit€nluß-Resonanzkö.peß
und des danrnt€! sitzendeo winauadenkanzellen-R€ronezkölpels auf das nu^ im-
mer kompllzierter weidende ,,gekoppelte 5,5tem" studie.t und du.ch eiSele ver-
suchreihen unal Belege aus der Fa.hllieratur nachgewiesen,

Die sbömugstecbntsche Seite der Winaüadenlrage habe ich durch einen Ar-
tit€l ,,Der Wind und die Tonkanzelle" (2. r03a S. r59), duch €ine Zeitlupenau!-
nabme des St!ömugsvolSanges du.ch eine Tonkanzell€ (mit gilfe von nauch),
sowie durch eine ZeitlupenauJnahme des phasengrletchen Aüstrltts des Rauchs aus
vier au! einer Tonkanzelle rt€henden Orgelpldlen d klären v€rsucht, Außeldem
habe ich du.ch Dacka$tieSsaufnahmen des Wi.ddruckaBtiegs in einem Pleiten-
Iuße nachgewiesen, daß auf eiier Schleillsde derselbe am laoSsamsten erlolgte
und auch der Pleifenlon dies€r Pleile ilie sanlteste Ansprache sut der Schleiflade
hatte Leider konnte de. betr. Artitel i, J. 1932 a$ ve$chiedenen Clilnden nlcht
am Abdru.k komme., (er e*chien e$tmals in den Wal.ker-gausmitteilungen
NL I im Druck).

rhdessen kamen die Segente igen E.g€bni5se von In& Bohnstedt zur Ver-
ötlentüchung, und zwar in E,, S. 4r3 (1933), ebentla S, 4I5 dle Ergebnisse von DipL-
In& Peltzer in Orgelbauanstalt Stahlhulh, Aachen, welcher letztere jedoch i, J,
1934 *oht, wie Bohostedt, einen rascheren Deckanstie8 6uf de! Schleinade, je-
doch im Gegensatz dazu eine grundtönigele Aosprache hierbel nachweist als auf
den anderen Windladensystem€n,

h J. 1s33 batte DipL Ing. Dr. Hausmann im Institut für schwingungsfolschsg
(IletDrich-Hertz-ln3titut) in Berlln welte* UntelsuchunSen übe! den ,,Einflu0 der
WiruUadensysteme und Ventiüomen aül die Ebschwingvorgänge von Orgetplei-
fen" gemacht; er schreibt S, 14 seber o. a. Disseltation: ,,Je külzer uDd gerad-
liniSer der Weg der WiDdzulühlung im Pieilenfuß der Kanzelle, desto gludtöni-
ri6er die Ansprache der Pfeife. Bei der Tonkanzelle tst die Ansprache der Pfei-
ien verhältnlsmäßig schneu beendet hd bedeutend grundtöaiger als bei der Ee-

Im J. tg{l stellten dagegen Dr, Vierling und DL Sennheiser lest:
a) .Orgel rnit mechanlsche! ltaktu, Ladensystem nlcht genannt (Marktkirche Han-

nover, Orgetbau Aebi Meye!), s. 2e7:
,,2a, sahlasartis schnetles Herunterd!ücken de! Taste".
.,2b die Taste so langsam lr.Ie irgend möglich - vtel laogsamer, als es tm nor-

malen Spiel vorkommen kann - heruntergeüilckt - -"
,,De! EidschvinAvolgang ve.rAuft - - (bet 2b) - - praktisch ebenso wie bei
2a; es ist sogar die Einsch*'ingzeit der Oktave etwas ge!inge.."

b) r$8 erbaute Orgel mtl mechanischer Schleülade, mechantscher Traktu. (raut
Textinhalt), (Lisrer Lilche sannove!, Orgelbau HMmer), s. 2s8:
,,Der Klang setzte mit dem zweiten Teilton leise eio; bei weiterem Nieder-
drücken der Taste sprang dteser h den.bitten Telllon m, der last bis zu.
Septime hinaufliel, um dann etwas verstä.kf tn den zweiten Teilton zu.ück.
zufaUen. Dieser Schoeidenton löste kulz dalaur unter Schwebungselschcinun-
sen den Grundton (Körperion de. Plinzipalpfeire) aus. D€r geze vorgalc
spielie sich dabei jrnerhalb eln€s Tastenhubes von Bruchteilen elnes
Mi l l im ete ls  ab,"  (s .  a.  B.  S.  t8 ,  sowie A.  S.2?9).

c) Küz vor der Jahrhudeltwende gebaute, mechanisch gesteuert€ Kegellade
(Agtdienklche, Hannover, Olg€lbau Hammer), s.208:,,- - ulden bei ernem
Aemsho.n 8 sogar alle Teltöne bls dm lünften Teilton bei deb zeitlupen-
artig verlaufendea EinschwiDgvorgang nachgewlesen. Grundsätzucb zetgte sich,
daß bel schnellerem, aber immer noch seh. langsamen Nied€.drücken de! tasle
nicht mehr die ganze Oberionreihe de. Vorsprache zur Ausbildulg kam, son-
dern diese sich meist auf dem zweiten und dritten Teilton beschrankft-" - -
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-Der kleine Bereich im ?sstedbüb von etwa 0.3 bis 0.5 mm kü2 hinler dem
Dflckpurtt der Aa3& ir dem sich der Eirschs'iDgvo.Sarg abspielte, wird also
duch den Druckpunkt und das unveneliüiche Splel in deD LaSelstellen mil
. iner  Ceschwrndigk. i l  durchlaulen,  d le unabhängla vom spie ler  l3 t  uDd
voD di.sem nicbt beeiniüt werilen kann." (s. dasselbe bei PloL Bichle. B. S. r8).
3a) hechanßche SaeuerunS des Kegels durch Saugmagnet €lekhisch sanzschneu

3b) d8selbe, iedoch SauSmaelret hiltelsl einer öldämplung sehr längsam ge-

..Wie zu erwäiten sar. lsi sowobl bei la als auch bei 3b de! Verlaul des
A  n  k  I  i  n  g  v  o  r  a  a  n  g  e  s  -  -  -  a r u !  d  s ä t z l i c h  d e !  g l e i c h e  w i e  b e i
d e r  B e t ä t i g u n g  d e .  V e n t i l e  v o m  S p i e l t i s c h  a u s  ü b e .  e i n .
m e c h a n l s c h e  T r a k t u r . "

PIoL Biehle, (8. S.10):,.De! ganze Sh.it aber $ird zu. Lächedichkeit, weln
die fanatlschen Vellechter der Mechanik SleichzeitiS dle Einschaltug des Ba!-
keft ebels emstlich beliiNorlen,"

Da infolge des großen Reibungs- und Ventildruct€s, (bei alten Schleifladen-
orgeln .ach B. S,20, bir 600 I aur die Taste!) der Barke.hebet e.st die leichte
AenUtzsg elner gldßeren hech.nischen Or8el erlaubt lDd dle me(hanische Trak-
ls sehf viel Raum weeen des erforderlichen Zugangs zu sllen Gelenken benotrgtj
lst diese Tr|ktu m. E, nu lür kleiDere OrgelD #eckmäßl& 1{. H. Barnes
schreibt hlerzu in selnem Buche ,,The conlemporary American organ", Verlag
Fischer and Bro., rl0 w' 40th 5!, New Yo.k, r03O: ,,G.o0e Orgeln zu bauen, war
bis Dach der Erlindug des Aarkerbebeb mit g.oß€n Schwi€rlgkeiten verbunden.
De. Widelstand det Tasten wulde 30 grc0, alaß er eine praktische Grenze tü. die
Cröle der Orgel ergab" (S. r5). ,,Di. .iDziSen damal3 bekaMteD Maßnahmen wären:
l Cenäßkien Winddruck betzübehalle., abe. dalor die Veotile de. Windlade klein

zu machen, um nu! einlge Begister zur 3elben Z€il zu Bpeisd. - - - Z, B. wulde
eile OrSel rDit a0 ReSistern mit Ventilen gelielert, die lui deD Ceblauch de!
Hällte derselben zu selb€D Zeit erlaubten. - - - es war unmöglich, ,,voll6'. \verk

2 DeD Winddruck etwas he.abzselzen - - - tür den Geblaurh de! Zungenpleifen
ud .üe oberen TeUe d€r FlöleDplelten,Dte ftanzösische Schule benotzte gewöbn-
llcb dle erste Art, [,ährend die deubche Schule die letztere an\randte.'

Die ADslcht ales H. Barnes ist .iDleuchtend, da es ande.s irotz des damals
Di.deren WiDdd.uckes, unmögllch gewesen wäre,8eDügend große Venule zü b.uen,
um dte Wihdstö0i8kelt a velm€iden und Sleichzeltlg den Ventllalruck genilgend
kieiD zu halten, m dle Oigel nichi mit led€lumwickelien Fäusren ,'schlagen" zu
miissen, wie es lm Lüh€n Mlttelall€r übu.h gewesetr lein soll.

AB melren VeEuchen zu Kanzeucnresonanz, sowie aus den E.falrunsen
de! OlAelslimmer geht he.vor, da0 es inlolge deB ,Zussmendebens, schon seh!
scblried8 ßtr €tDe mchrlacbc ,,[tlxtür" rnlt Hill€ des ,,Sropfeß- de. Aufschnitte
d.. Ltppedptell€n diee lein zu stimmen; machl rtr@ dasselbe bei den aul der-
selben Schleülad€nkanzell€ stehenden PJ€llen, so ergibt slcb hlerb€l etn ,,Verstim-
men" der betreffe&lcn Reglste! b€tn G€brauch els Einzelregster, teus wege!
des vorbeltgen Zusammehzieh€ns Inlolge de! gemeiD3amen Kan2ellenresonan2
beln Tulitspiel, teils wegen dcr nun gegenober .lem Tuttlspiel andeisartigenwird-
dructve.hällnlsse des duch die Ve.eDgerung des Ventils iD die Kanzeue strömen-
den WlDdes (Druckabiallt. (s. a. B. S, 88).

Die ,,Schtedet', aüe H. H. Jahhn ln aue Tonkanzelle einsetzt (J. S, l0?. s, a, E,
S. 393) verhindern jedoch nun euch die K&zell€n.esonänz ud damit das ,.Ve.-
sctmelzcn de. Töne der aul der Tonkanzeue steheDden Pleü.n, e*le dre ,,Pol-
slerwirkunS" det Tonkanzelle, wenn auch die Wndversolgug ausgegllcheoer sein
dijrlte G, a. B, S. 88, ,,Casparinilade", die ähnliche wiDdlührunaeD bess0).



Inlolge ihrer Holzkonstfuktion benö1igt die Schleitlade außerdem einen glcich-
bleibenden Feuchtigkeilsgehalt de. sie umgebenden Lult (nach Algaben von H.
Dr. C. walcker, Ludwigsbu.g, ?0-30 Grad des Fygroheters), dä sof,st bei grös-
serer Feuchligkeil das Holz quillt und die Schlcifen nicht mehr gleilen, oder, bei
srößere. a.ockenheit, das Holz schwilder und sich dadurch ,,Du.chstecher" und
,.HeuLe. ergeben, (s. a. das Patent d. H. Gatt.inger, Z. J8, 48, S. ?3{), Diese Bc-
diuuns lä6t sich aUe.dings mit Hille von ständiger Überwachung mil HJgrometer
und ve.dunstungsgeiäß unschwe. lösen, ebenso das E.haLten der gLeichbleibende.
Luftlempe.ätur von 18 Crad C, das eine gule Slimmhallu.S jedef Orgel gewah.-

(Nachiraa am r?. 12. 55)
Inzwischen hat nu. die Fa. E. F. Waicker & Cie,, LudwiSsburg, in ihreD ,.Haus-

milteilungen' N.. 1 (,.W.") neine i, J, lür durchgelührten ,,Versuch€ zum Druck-
anstieg im Pfeilenluße und desse! Einfluß aui die Pteilenton Ansprache in ,ian-
k(nswerrer Weise ve.ötfentlichl; etwas späler, jedoch mit ähnliche! Mitteln (s, Z.
l, 5. 33), führle Bohdsledl die in E. veröflenlli.hteo Ve.suche durch, welche nun
merksürdigerweise von Dr, Kilhn-H. Schulze in W, Nr. r2l13, (Nov. 55) zugun-
sren d€r Schleiilade zitierl we.den, während sie noch nach Z, 53. Jg., ,,v€rnich-
te.d für die Anhänger der SchreifladenbeweSung" ausiielen.

Den ,,Schlußslfich unler die z. T. sehr scha.ren Auseinandersel2unsen in Z.
von etwa l93I bis 1933, die einerseils von ProL Rupp-Slräßburg zügünslen der
,,Orgelbewegung" unrer deh Motlo ,,Schuste. bleib'bei deiren Leistenl (Ne sutor
suprä crepidam)! andererseils von deh nächmaliSen Reichsinnungsmeister für
das Musikinstrumentenmache!-Handwerk, Obering. Th, Herzberg, unrer demMotlo
,,TAGO' (Te.hnische Arbeitseemej.schaft tür O.gelbau ), geiührt wurden, zogen
Tb. Herzberg und H. Bohbstedt in Z. 53, Jg., S. 203;20r, (1933!) wie lotgt: ,.Der
Reicbskulturausschu8 deutscher Chrislen lehnr mit aller Enrschiedenhett die in
der soBenannlen Or8elbeweguDg ve.Iolgten exlremen. ungesunden und obendrein
unkia.en Ziele zur angeblichen Relormierung de. deutschen Orgel ab, Ih neuen
Deutschland könneD in de. Kunst des Orselbaues nur solche Leute führcnd und
maßCebend sein, denen Christentum urd Nalion oberste Cesetze ibres Denkens
und Eändelns sind und dieses Cebiet künstlerisch, wissenschaitlich und tächniich
b e h e r r s c h e n . - - r '

Es ist eine zweite merkwürdige Tatsache, daß nun m- W. 2 Doktorsrbeiten
Il) v. Hausmann, 2) von Peltzerl und eine Arb€it eine. Forschungsstelte 13) Vier-
ling-Sennheiserl. davon 1) und 2) an der TH Aächen, 3) an der TH llannover,
über däs Thema Windlädehsysteme und Pfeilentonadsprä.he bestehen, die sich
abef 2. T, widersprechen,

Däs Hauptargument der ,,Orgelbewegung l93ll33 war nämlich die ,,sanlte'
An\prache der  Pre i len  au(  der  Schter t l sde  eegenuber  der  , .exp tos ionsa reen
Anrprache au f  den snderen Laden,  insbesondere  der  A lembran-  (Taschen- ) tade,
(s. a. meiben A.tikel ,,Der Wind und die Tonkanzelte- in Z, 52/8/159,) Im Cegen-
salz dazu vird d verschiedenen Slellen an o. s. versuchsergebnissen (im Gegen-
satz zu den meinigen) ängegeben, daß die raschesie Ansprache euf der Schleillade
€rlolge- Nebmen wir z. B. di€ Abb. 5 und 6 aus W. I2jr3, S, 2, von Hausmann, so
ergibt sich nacb meiner Rechnung, däß die Tonkezelle die langsamere A.sprache
mit si.h b.ingt, da der 2. Teilton des Pleife.tooes aut ihr (Abb.5) längsamer und
weniger hoch ansteigt als der au! der Kegeuäde (Abb. 6) und 6ich der Cesafttron
nach de. Formel p = v pi: +p i+ p rr ergibti d. h, sich mehr oder weniger nach
dem maxim,leo Teilron richlet, wenn die snderetr Teiltöne relativ klein sind, rvi.'
im vorliegenden Falle.

Regierungsrat Dr- W. Lottefmoser berichtet in Heft 1/19i3 der ..Akustischen
Berhel e , s Hrrzel Verlrg. srurtgar!. uber sene ,.\'ereleichende Untersu.h rnsel
.n Orgelnn ais Miltellung aus de. Physikalisch-T€chnischen Bundesansrält und



schreibt S. r35 u. a.: ,N.cb den Messungen von O, Vierling üd F. Sennheise!
mu0te me annehmen, daß kelne Unte$chiede volhanden sind Einige anderc
ArbelteD haben abe. bestäti8t, da0 sich der Kldg aul de. TonkenzeUe anders
eDlwickell als au! de! mode.nen l,adenarl" (HaBmannj Jung). Intte.hoser
schelbt di€ Unterscbiede der E.gebntlse der IntoDation de. betr. EiDzelpleile
zu ud l:ih Io : ,,Die Unteßchiede in .ler Ansprache konunen - €Et deutllch
bei den Einschwingvo.Sän8eD des Plenuhs helaus. - Bei dd OlAeln mit Ton-
kanzelleo werden - die vouen Amplituden schneller e!.eictrt als bei der Re8ßle!-
kanzelle, - äuch bei tiefen Srequerzen -. Ds hadell sich hier m elne Miinahme
inlolge der enaen KopplunA.ler Einzelplellen - alurch den LUI!.aum de! Ton-
k&zeue -. Nacb Oetlnung des SpielveDlils sprecheD zunäcblt die höherlreque!-
ten, kleinen Pleilen an ud bescNeuoiSeD durcb MitDähme ds Ansprechen der
tielerl.equenteD, langen Pfeilen,"

Die E*läruD6litr diese seine Elgebnlsse liegt m. D. in der Annahme, daß bel
der Tonkanzellenlade der Venlil€lnshömungsquerschnllt im Ve.Sleich zu dem
Que$chDill de! SMm€ aue! Pleilenkehspaltenquerschnttte des betrellenden
Ptenums-Tone! (c) grö0er war als die Summe alle. ?onveDtilein5trömhgsquer-
schnitic des belrelfehden aones (Plenurn, c,), gleiche Pleifen ünd aleiche Fuß-
lochöllDuDgen voraBgeset2ti (tatsächlich suden ab.r weßchledene Orgeln mit
venchiedenem Pleil€mat€Iial uld verschieden zusammengesetztem Plenum mit-
einandei verSlichenl),

Da zseite Argüment der ,,Orgelbeweelng" war die Torkanzelleoresonabz,
und damit die phasengl€iche ̂ Dsprache det aul eine. Semei.samen ToDkanzelle
sitzenden P!el!en. Diese phas€nSleiche ADsprache habe ich mil eiDer Zeitlupen-
aulnehme hit Hilie von Rauch nachgeei$eq s. ,,Deblbuch Orgelbau , Nr,g, (1932);
Text un.l Bilder erscheinen hier ebenfalls erstmals im Druck.

(Ende des Nachtrages.)
a) Die folSendeAufnahme isl eileVelg!ößeruDg ausmeinerZeitlupeDaufnähme

a$ dem Jahre r$2, {4 Bilder io der Sekunde aul l0 mm breitem Schmallilmi
die Pteilen stehen !u! eiD€! Tonkd2elle {Schteiflade), der Wind ist miltelst Raüchs
stcbtbrt gemachl (Rauchpatronen der ltaDsealisch€tr ADparatebau G,m. b,II. Kiel).
Mad slebt besonders an der linken Pleile deütlich dle forleilenden Wilbeli bet
aleichaestimmlen Pleifen sind di€ Wi.bel aul gleichd Höhe, d. h. die Pleilen
albeiteD pbasenaleicb, senden also glei.hzeltiS Lultverdlchtungen ode! gleichzeltig



Luflverdünnungen aus. \türde z. B. aul einer Reeiste.kanzeuenlade, durch eine
ringleiche Hubzeil de. eio2elDen Ventile, eine Pleife um eine halbe Schwingung
lrilher ansprechen, als die andere, so wü.de die eine Ptelle Druckstöße ausse.-
den, während die andere Unterdruckstöße aussendet; dies wiirde eine Auslös.hung
des betreflenden Tones beider Pleifen zur Folge haben, wie sie auch taßä.hlich
bei zwei gleich mensu.ierten Pleiten in deßelben Orael aufi.eten ktuD, wenn
sich dieselben geAenübe.stehen u.d der Abstand beide. sehr klein ist (s. Versuch
voo Helmholtz); sonst t.ltt nur ein s.hwächere. Gesamtklang ein. Bei der Ton-
kanzellellade dagegen dürfte irfolge des gemeinsamen DnrckaDsriegs rür aUePfel-
fen aul derselben K.nzelle, sowie inlolae der eiitretenden Resonao2kopplung mit
Phssengleichheit 2u rechnen sein.

Bei dem obiSem Zeitlupenbild b) 3iehl man, wie der Reuch gerade elwa I cm
lang aus aUen 4 Pleilen ausg€t.eteo ist (gleichzeilige Anspra.he), bei dem Bild c)
hat sich je der L Wirbel gebildet.



d) Au! der obigen Zeitlupenaufnahme aul elner Tonkanzelle wurde die 2. Pteife
von links voNätzlich verstimmt; es ist interessant zu beobachten, wie inlolSe der
Schwebung (der ,,Stöße ) und u. U. der Resonanzkoppluhg (durch Pfeife.lüße und
Ka.zelle hindu.cb) sich in bzw, vor der verstimmten Pleife uDSl.ichmäßige, zu
den anderen Wirbeln veßchobene Wirbel bilden

D i e  T  o  n  k  a  n  z  e  I  I  e  n  -  R  e  s  o  n  a n  z

De! ausführliche Text zu meinen Versuchen 1S30 1S32, die erstmalig die vor_
her umshittene Tonkanzellen-Resonsnz der Schleillade experimentell nachwie-
se4 findet sich unter ,,Die abgestimmte To.kanzelle", sowie ,,Die unabgestimmie
Tonkezelle" s- ,3{|-536, s. 613-o14 des ,r. J8. (r$r), lerner s.343-0{6 des 52 J9.
der ,,Zeitscbrlft iür Instrumente.bau" (ZlD, Verlag Paur de Wit, LeipziS, spate.
Breslau. lerner Versuchse.gebnisse in meinen Artikeln ,,Die Lippenpfeile als ge-
koppeltes System", ebendä, r$2, und ,.Die Zungenpleife a1s gekoppeltes
Sysiem", ebenda 1938; die beiden letzte.en Artikel habe ich neuerdings lür
;ein ..Dehnbuch uDter Nr, o b und I c verviellältige. lassen weiter! ,,ver_
sucbe zum SchleifladeDprobem" s. Ni ? bls 0d des ,,Dehhbuches . Nach etrer hel_
tigeh Debatie im ,,Sprechsaal der ZII (s. 51. u. 52. Jg.), an welche. sich verschie-
dene Fachleute beteiligten, lch.ieb Prof, E Rupp in der ,,Caeciliä'. stla4burg,
Le Roux u. Cie., Aug.-sepi 1931, S. rl9: ,Nachdeo die experimentellen Eorschun_
len der HH Walcker und JunA mil Hilte de" Oszruographenspie8els .Ue vor 30
Jahren vom Schreiber dieser Zeilen behaupleten tesonalorischpn Eigenschallen
der Schl€ifladen-Canzelle (richtiger Tonkanzelle, denn dle Schleife tut nichls zur
sacheD unuhstößlich Dachgewiesen haben, wi.d das Problem de! Tonkanzeuen_
Lade die nächsten Jahre beheFschen."

Zu I: {l) hach eine! bestimmten Mensur konst.uierte Kdzellen des Har-
Doniums dienen als Resonanzkörper für die Zuhge, Drlckeindhalmonium; (ä
dssselbe tür Saugwindbdmonium, für ,,Flötenton" silzen so€ar 2 Kanzellen über-
einander über der Zunge. (3) Auch die Orgel-Pfeifenkörper sind ,,Resonatoren'
Iür den Schneiden- bzw Zugenlon, de&. Schwingungen au.h ün Pfeilenfuße
einen Resonato. vorfiDden und duch die Pfeilenfußboh.une sich weite! in die
Tonkanzelle tortpllanzeD, (sogar in den windkasten und weit lolt in den wind_
kdal). (r) Wasserbeispie! Iür die KaDzellenresondz: Kolben (rechb) tä8t das
Wasser in allen 3 Ansatzröhren gleichzeitig stelgen und faUeD, demenlsprechend
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verur$.hen die Tonkanzellenschvingurgen eine phasengieiche ^nsprache und
Resonozkopplurg aUer auf de! selben Tonkdzelle st.hende! Pfeifen, (5) Reso-
nrtor v. Helmhottz: Luftverdtchtung Ia der ankomme.den SchaUwelle erfüUt die' Gla3kugel mil Luftverdichtag. (8) die tolSende Luttveldünnung lb .nuee.t sie
wieder, uss,, vorausaes€tzt, dao ih. Hohhaum un.l ih.e Oellnung auf den betret-
renden Ton .,abgestLnht. sind, (8) Gedeckipteitenklrrper mittelst Stoptens abge-
stlihti als abstimbde Tonkaazeile wrrlde ein sol.her Pletfentöee! benützt.
s. a. Phoro. Dehtrbuch Ob, Die Abstimmung eme. Tonksnzelle ear;t errotgeni
(9) durch Einschieben eines Hol4tückes (prismatiscb), {16) durch Verkleinerung
des EinströmqueEchnltles, (l?) desgl (ra Auch ande.e Kanzeuen haben Tonreso-
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naru, Nachweisr l) schlauch an Hoblraum snlchlie0er en Oh., ard.res Ohr zu-
heltd, Schlauch bßweilen abklemmen, um zu hdren, was durch d.n Schtauch
kommt (die Töne .le! da$ul Epr.chenden Pleilen), 2) Nachwelr mll FlatDmen-
meomet€! ud VlorlelBpieget: .üe büplcnde Garflarnme wlrd durch den Witrlel-
spiegel ars WeUenllole slchtbär, rvenn d.! Spietel gedreht wi!ü

Zu [: eBte Aulnahmd dE Tonkanzeu.D-Schwingung.n, ^pparatu. Ab.li.h
wie b Debnbuch Nr t mlt s.td€iten-o&ulogaph, düch K- Ju& D!. walcter
u. II. Jua, 1931: rechler Oszillo8lMh: Akkord:3 Pteltcn dh,d au! roDbn-
zeUe, aul I' abgdttnmt Da dt. Äulnalüie schw.ch belichtet vor, habe lch die
Llnten mll Blcliltt a8gezogeq ebenlo alte der beide[ ander.n Aulnahmer Bei
der mituero Äulnlhme wa! de! LlchFpilt a 9rc0 eingelt.llt, b€t de! linl<ed
zu kleln, dehalb llt €in teil de! KuN. untcrbeUchtet bel dem l€tzte.eD OsziUo-
Sramm und !€hlt, dä eine Wah€ktrom-Bogenlmpe verwetrdet l|/ude; datü.
strd abe! die Wecbel : ie 1/100 Seklurde, gut sichtbä. und ddnit dle Zeitmar-
klerog helstellbar, die das lessamc A$teiSen der TöDe au! der Tonkanzeue
deutlich m.cht DB nlttle!€ Bild zekt den Akkotd e'g'c" aul ?onk$zelle g,
das linke BUd den Akkold c'€ A äu! Tonka2elle g'.

zu Ul: O5) lb*6 Stlahrerudg dB Scbleuen-Osziuographcn ru ErzeuguS
der scbellw.u.rblld.. aul der Wand (l5a) und (rsb); (2r) - Pfe|!d!ü0e 1,2,3;
über (23) die O3ziUogrlphoblldd der Tonksnzellen-Schalkchwirgbge! : Ton-
zellen-Resonadzlch,ninguge!-

zu ItU: (19); CD, €0) n$onato. au Holz lill Ktd&lalte, Relonato! abstimm-
bd duch Klappe,3. (10), daruoter (22) Re.onazkulv€ r) iür naltc wände d€r
Kanzeue, 2) litr weichere, bzw. Dämplung dülch IFder (Keget), 3) tür weiche
durch Memb.anen oäschen). (20 ) : der 3.lbe B6onator tU! 2 Töo. gleicbzeitig

Orgänisi Sauer, de. die Venuche ln Ludwigsbüg sah, schrieb m 25. {. 32
in der DeutscheD lnshühentenbau-Z€ltun8 Dr. Eutina, Be.lin: ,,- Klrl JuDg -
koMle io übc.zeu8ende. Weise vo! Augen lühreq deß die vlel umstlittene Pfei-
fenfußresonanz und Tonkanzellenresonanz nuD d@h etrdlich AeklA.t bt.'

K- Jug
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i Das Continuo-Poeitiv

In den letzten Jahrü ist man bei den Aut!ühiungen von Kdtaten, Messen,
Oratods ud Passionen vielfach dazu übergegegen, m Sleue des bisher last aus-
scbließlich veNendeten Cembaro dd Posiliv als CoDtinuoinstrumeDt einz$etzer

Die G!ü!de siDd sowohl kü.stle.ische! als auch p.aktßche. Natu. Es unter-
liegl wohl keiDd ZeeiIeL daA stch der Orgelkleg bei der Begleituhg &üchli-
cher M6i* b6ser eignet als das auf den weltlichen Chdaktd äusgerichtete Ceh-
balc Eine Auffählug 8e\r,jnDr än Geschlossenheit, w€Dn aucb der gesamte Klang-
cb3rstler eibheiilich bleibt, wäs beim AlterDie.eo von Orgel und cehbalo bie

Nu könnte man einw€Dden, daß die Orgel, die ja aul alle Fälle vorhdden
sein muß, auch die Begleitung de! Arien ud Rezitalive übelnehmen könnte, was
auch viellach getd *orden lst, wobei der Organist durch Wechsel der Werke
dem Chdakler der einzelnen Abschnitte Rechnuqg tagen konnte. Für die Ki.ch€
tifft dies auch zu, da aue MitwirkeDden !äuhlich Dahe der Olgel siehen, wo-
durch ein enger Koniakt gegeben lst,

Aqders liegeD die Dinge im (onz€rhäal, Dle O.gel ist hier meist zu weit
€ntfemt ud auch der Orgdist sitzt an setnem Spieltisch voh Dlrigenlen €m
weitesten von allen Solisten. Ein richtlges kmhermusikalisches Musizieren mit
den Sängern und Inshment8listeD lst ihm nicht mehr Eegeben. Es 1st ja die Aui-
gabe des ContiDüosptelers, ds gesamie ENemble kiangltch zuBamnenzuhälten
und dazu müssen die Ausübenden in unmitleibarer Nähe des Dirigenien sein, Der
Continuopart bildet lür die Sänger ein€ wesentliche Stülze und der Spieler rrie-
deNm mu3 8rößtmöglichsie AnpassuDS s die EigeDheilen der Solisten vorneh-
men, Dan€r veEtebt mD den Wert des Cembalo, welcbe8 durch seiren pdzisen
Klang dem Ensemble ein vor2ügli.hes 8ü.k8.at gibt

Nun isl eitr Positiv nichls dderes als eine kleiDe O.gel, die mm - wie sein
Natue ja sagt - übeE[ hiGteUen (lat,: ponere) k.m ud Dek dieser EiSen-
schalten eignet 6 sich voizügltch als Continuoinstlumenl Es elhält seiren Pläiz
am Podium uDmitlelbd hinte! deD Sängern urd rrstomeltälisten. Es braucht
aber wenige! Platz als ein Cembalo und ist in der Lage, große Räme noch |!a-
8€ad auszufüUen, wo das Cembaro schon versageb muß, Zudem. Dd das ist
eiSentlich das WichtiSste, bleibt seiae Tonspra.he slets orgelmäßig. Es tdtt in
s.hödem Konlräst zur grolen Orgel, der die Begleilung der Cho.steller anver-
lraut wird, wähend das Positiv die Soli klanglich zu betleuen hat. Dieser Kon-
lrasl zwischen de! großen und der kleinen Orgel verleiht jeder Auflilhrung einen
besondere4 Reiz. Der Unterschied ist bet.ächtiich, die Cesamttodsprache abe!
bleibt einheiilich, während der Cembaloklang fü. die kirchliche Musik doch als
etwas fremd €mpfunden wird, ganz abgeehen von seiner gerbgen Tlagweite für
g.oße Räume und in solchen linden Ja heute last alle Aufführungen von Chor-
werken statt. Man so[le nicht verge$en, daß das Cembalo ja doch letzteh Endes
ein Hausinstrument ist,

Man möchte nun meinen, da4 jedes Positiv sich als ContinuoiDstrument ein-
setzen liele. Wie die AulführDgspraris ab€r Sezei8t hat, ist dies keinesaegs zu-
belfend. Bei de! Disposition scboD muß man Eul seinen Chäratter als Begleit-
iDstrment b€sonde$ Rücksicht nehmen, Kldgstärke hd Klügldb€ hossen slch
dem übri8eD Ensemble epasen. Das Posiltv soll stets Begreitinst.neqt bleiben,
muß sich aber im gegeboen Augenblick, etwa, renn es deD Ca4tc ltrhus uh-
testreich$ sol, lstlos durchsetzen können. Es muß dahe. mit nicht zu wenigen
und unteEctliedlichd Registeh ausgestattel sein, All ContiDuo wäle z B. das
sogen.mte ,,kl6sische Positiv mit der Dßposition Gedackt 8', Robrllöte,r', P!in-
zipal 2' nicht sorde icb geeignel Es ließen slch d.mit nur vier bauchbare Re-
gistFkombinaiiono, und dar 8', 8' I 4', 61 + 21 ltd A' + 4' + 2' heßlellen. Für



Begteitzweke würde mu 8' + 2' ars zu scha.I empfinden. ft bt dahe! emp-
leNeDswert, den Pri.zipal 2' duch ein Ge6ho.n 2 zü ersetzen. Ftf die stilt-
ang eines Cbores tsl aber dann selbst 3' + 4'+ ? ^ schwach. Dah€! muß man
dem Instrment sbedingt noch eircn Plinzipal beigeben, der abe. dalr 4' Länge

lr diesq eReirerhD Disposltlon bildet das P;siliv sclon eine weseDtlich
bessere Stütze bei den Tttti,steUen, doch bt tun wege! des Fehlens der lqsng-
krone de! letzle Clanz noch w.sagt, Eine 4chörige Mixtu, di€ ehe. tiel liegen
sll, ist dahe! eiD ünbedbgt6 Eriorde!ß. sehr zu emplehlel tst noch €in hohes
Regilter, welches tn sctrneUen Passagen dem KlaDg Präzisiob gibL Dazu eignet
rlch hsoüagend eine sifflöte 1', denrl dt€ Prnrdpalgtuppe de.selbe! fußhge
lst ja lchon in de. Mixiur votreten. Altquobtimmen iD €in CoDtinuop6ittv a
dßpolieten, wäre v*tehlq denD die Begleitung lst la stets mdhrsti'miS ud die
Verschmelzllng wirld€ i! der Baßlage ünelinstig sein. Auch ZDgebstimmen wä-
ler Dicbt d Platze, ganz ab8esehen dävon, daß sie bei den sta.k wechelDden
Rauhtemperatuen im verlaule einer Aullührung zu unangenehmen Versttm-
dng€n Anlaß geben wtfd€n.

Mühln {ärd€ die Disposition ebes continuo-Positiv tü! ve.wöhdte Anspril-
che wie folgt awseho:

Gedackt I'
Robllrlöte 4'
Ptnzipal 4'
Gdshom 2'
Silflöte 1'
Mixtü +fach

Damit ldsen sich aUe n| der Prdis vorkomenden Aulgabea in einwand-
freier Weise löseD. Ein Mehr an Regbtern wülde de! Rahmen des Podltivs splen-
gen und nur ulnütze Losten ud Schwie gkeiten beim Tlansport d$ Imtru-
m€trtes herauf beschwören.

Unte! auen Umtänden Eollte me das gesamte Werk scbwellbar aulührer
DE Grbd liegt darin, daß Eo$t eine gute klangliche ADpassung, insbesonder€
bei leisen Aegleitungen, nicht mögltch ist Es glbt zahlreiche Fälle, wo ctwa G€-
dackt A z'r laut ist Hier hiut wirklich nur der Schwdller Die s€hl geb!äuchuche
Kombination Gedackt 8'+ Rohrllöte 4' wird b€i typtschen Pieosteu€n stets als
zu laut emplundeD. Ein Aheg:tsarieleD ist abe! au Etilistilchen Gründen bne!-
halb eine! Arie bicht zuläsBig und witde eiNn umchö4eD Bructr efgeben, D6
Schlie3eD des schweue., ganz ode! teilfeise, b$elilgt ark schwiedgkeit€n wenn-
gletch do Jalosieschveller ä Bachs Z€iteD roch nicht Sebräuchlich wd, alür-
fen wir us do.h dssen siMgenäler Arwendung bet den heutigen AufführuDgen
nicht v€rscbließen. Das beuiice Ohr tst überaur empiiDduch für eine gute kldg-
liche Abwage beim Zusamenspiel und €in€ halbw€gs kontinuie.liche Regelung
der Stärke ist €bü nur durch den Schweller möguch, Auledem ist eE €nle be-
kMte Tatsach€, rlaß man datuEh mdr Mdglicbkeiteb zM weihsel de! Klang-
lärbe g€wiBL Bei geschlGseber Jalouie werden die hohen Tön€ bedeuiend mehr
gesihwäcbt els die tief€a Gedackid ud dies gibt der Registrierkust einetr wei-

Dürch das Volhandos€in d€s unbedingt notwendken Schvtelleß ergibt sich
zwegsläufig ein g$cblo$enes Geheuse. D6 hat t{i! d4 spiele. 8ro8e Vo eile,
Er hört sei! eigenes InstrMent wenig€! und datit umEo besse. da! übrke En-
semble, insbesondere die INtrumentalilten, mit denen er in engstem KoDtakt blei-
beD muß. Dabei muß e! sich Sanz aul rdas Hören verlassen ud wird es sehr an-
genehm €mpfinden, daß für ibn das eicene Spiel tn den IliDtelgrund trtft, Ein
kompaktes Gehäuse ist auch aus Gründen d$ Transpoltes De.läßlich. Ohde die



Wirkmg des ScbweUd nsnenswert zu beeinträchtig€tr, wird mü die t?ligsten
Pfeilen außerharb des Gehäuses stellen, Es handelt sich ja nur höchstens um die
Oktave C-H der Reglster Gedackt 8'ünd Prinzbal 4', die gleiche Länge haben,
Die 12 Prinzipalpletien steUt man tn Prospekt vo. de4 Schw€ller, wodurch die
Jalousiebewegügs veldeckt werden.

E3 blaucht nictrt elsl erwähnt zu werden, da-0 eb Positiv grudsätzlich €ls
Scbreifladenolget mit mechanischer Traliur a$aiübren ist, Von eine! Tetlug
dd Schleilen soUte man beim Continuoinstument absehe!, Sie bdngt keinen Vor-
teil ed verulsacht nu Mehrdbeit beim Registrieren. Die SchweUelbetätiEung
elfolgt mit dem Fuße Ei4e zuätzliche Handbetätigung lttr den Regishanten ist

Filr die Winderzeugung kommt {ohl nü ein Elel<bogebläse iq Frege. Dt€ae
weldq heute geräuscblos laufebd g€baul, so .laß ]1m 6te in einer Kiste am Po-
dium au&teuen kaM. Zweckmäßig bildet md die Kisie äls Sitzbdk fil! den Spie-
ler au, Kein$Iatb EoU ]1@ tlas Gebltu€ in die Olgel ebbauen, Man velgrößert
dadurch nur ünnütz die Abmessungen üd ds Gewictrt, was sich beim Trans-
portleren des Instnhotes nachteilig bemerkbar macht. Ein Tra$fomato! zm
Anscbluß e verschied{e Spdnwgen solte vorSesehen werden. De. Motor soll
durch Einphasen-Wechselslrom b€lriebeD werden, weil ntcht überaI Drehshom
voüenden ist, Man kohht mit 0.25 KW für das besch €bene Inslrument aüs.
Dtes erglbt bei 220 Volt eine Aufnabme von etwa 2,5 A, Nür bei Anlaul mften
die sicheruSo fü! l0 A. dimensioniert sein.

Aui güte Tlansportabilität ist beim continuo-P@itiv g!ößter wert zu lege!.
Seine Breite sou nicht glößer als 90 cm sein, damit $ ohne Mühe durch alle
Türen bindurchgehl Dte großd, außen befind[chen Pfeifen sind abnehmbd aui-
zuführen. Ganz allgemein sou man aues ts, u an Ge$tcht zu sparen, weil man
olt in die Lage kommt, das I$trment über Stiegen tlaeen zu müsseL

Die Baufom elgibt sich Dach dem ftüher G$agten von selbs( E3 ßt dies
eine gescblossene Kastenbauveise mit Schwerler nach vorne Der Spieler muß
gute siiht üb€r das Notenprdt hinweg zw Didgenten hab€n, Die windtade Eoll
umittelba über dem Fußboden stehen. Die Ventile werden von der Klaviatur
aus übd stechs gesteuert,Im Prospel<t steht die letzte oktave von Plinzipal 4
md seiuich ldge Holzpleifo. AUe außen angebrachten Pleii€n sind leicht d+
montielbar auszufüh!4.

Zur Windd4ckreeulieMg vwende han den sehl pEkilschen Pdsbalg mit
Zugfeder. Diese Konstektion spari Platz und Gewichi Den Windibuclr rvähle man
untd ?0 lrm Wassersäule

Dem Continuo-Posittv kann eine gute Zulhlt plophezeit werdeh, zmal
4dnhalte Dirigents uDd Cho.leiter sich dazu bekannt haben ud einmal ve!-
sucht, dieses Inslrument nicbt dehr misseD möchteq. Den Äuslühu8en bt aber
zu entnehmen, daß man lilr diesen Zueck wirklich ein Speztalinstnment ein-
setzeD muß, m zufried€Nteuende Ergebnisse zu qhalten. Es ist ibingend davoo
abruatq, irSendwelche, Serade g.eitba.e Positive für den Zweck zu Sebrauchen.
Mo schadet der gqten Sache soqst mehr als matr ih! nützt.

wollgang von Karajrn
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Orgelbauer, Orgelsadrverständige und Orgelforedrer

Es soll in lolgendem versucht werden, die Arbeitrbereiche von Orgelbauem,
Orgelsachverständigen und Orgeliorsche.n zu umreiSen und gegeneln4der abzu-
grenzen und ^gleich den Weg für €ine fruchtbare ZusammeDerbett gezeigt {er-
den. Unli€bsame AuseiredeMttugen zwtschen orgelbauern und orgeisacbve.-
stätrdrgd, .üe zum Teil die Lösung der gesieUten Aufgaben ve.hinderten, sild
Gmd genug, über diese Ploblere nachzudenken.

Die Orgelbewegung mit ihlen erfleulichen Ergebnissen Iü! unsele Zeit (es
sei nü an die Wiederentdeckung d€r Schleinade €.innert) hat € mit sich g€-
bracht, daß stch Organisten mit den Fragen des Orgelb au e s beschältigt haben.
Einigen unt€r ihnen 1st es gelungen, so tiel in (u€ Maierie ehzudrlü8en, daß wi.
ihnen enbcheidende Erkenntnisse verdänken. Aber vrir möchten sagen, daß diese
OrgaDbten gewbsermaßen einen neuen Berul €rgrillen haben, Ja, ihn vielleiiht
erst schulen i den des Orgel f o r s c h € r s. Damit {urde eine Z$,ischeNlelluDg von
orgelsacbvelstAndigem md o.gelbaue! g€schallen, die nd gletchem Maße begxüßt
und abgelehnt wu.de. Wir wouea die positive Seite di6er Aulgabenteilurg er-
keu@: W.s eln eihzelDe! @ \trissen niemab in seinem Leben zusMeotrageD
kömte, übemi|mt hier stellvelt etend elner lü. d@ ederen. Schwierigkeiten in
der zusammendbeit elgeben sich imme!, wedn die Grenzen des eiSenen Berei
ches überschriiten werden und das Recht zur Bevorhundung geltend gemacht

Es scheint eben unmäglich zu sein, einem erfahrenen Org€lbaue! den Gdg
seiqe! Arbeitsweke bis in di€ klei$ten Details vorzuschleiben, angelanged von
dd BestimmuDg der PfeilenmeNulen übd die Anoliloung der WincUsdd bis
hin a den HaDdgritten d$ lDtoDieiens, Der Vor8ang hat vor sUem eille pBycho-
logisctre Seite, deren gedeutug leicht abarschätzen isL I! d€! gleichs Weise
wid sich das ubeküme.te Pleen eines Orgelbaus geg€n die Wünsche des
Saihbüatels aus*.1rken. Der Orgelspiel er irt 6 ja, der sich auf Jahe hiDau
mit dem InstrumeDl künsdensch ab2ulinden het. Muß er an jed€m TaCe von
treuem dd ihm anvertlaut€ IDst.Ment ,,übe!winden", so wild ar bald l.eudlos
seineb Dienst tun, h diesem Zusamnenheg seien auch dle Aelahlen erwännt,
die si.h fitr den OrSelsachverständigen bei der Forhullerung selne! peßönlichen
Wtlsche lilr das zu erbauelde Olgelwerk einzustelen pllegen. Jede Orgel erhält
ihre Formung In erster Lhie durch die AuICqtE, öe sle zu erlullen hat, Es ver-
sieht sich von selbst, daß das kultische lnstrument rder Kirche ande.s geartet ist,
als die Orgel, die in eineD Konzelhaal sleht, Fü. beide Isbuh€nte lst abe! das
,,Gesetz der Orgel" güllig, Aus de! zahuosen neueo Orgeh unsere. Zeit, die {ir
als gelungen bezeichnen können, ist dieses Ce*tz zu e.kentre.. Das all6 scbließt
nicht au, daß der Orguisl Einlluß aul die G6taltug der Olgel gewiut ud
gsade düch seine peßönliche Prägung und Richtüg im Künstlerischd das
Insbment zu einem ntcht wiedelholba.en EiMelfall macht. De! OlgaDlst hat sich
jedoch immer wieder zu lrag€n, ob €. in diesem Best.eben aicht zu veit gdht.

W4 uns zum Nachdenken verar{assen soute, sürd ihe velungtückten Fä]le
von Orgelneubauten, die von eind mrngelhaften zusammenarbelt zwischen Or-
gelbauer und Di6ponenten her.ühren. Eine O.gel soll ja fitr ein Jahlhündelt und
länger ihlen Dienst tun und hat aglelch einen ungeheuren mätE.ieUeD Wert,
Insolern sjrd dle gemachis Fehler uD3o schwereviegend, Mitunte! möSennach-
hägliche Korrekluren das Un81ück verklein€rnj aus der $lelt zu schafletr ist €s
nur selten, Dem Verla$er ist eine neue Orgel .eicheD Snles bekanot ge-oden,
dqeo Eauptwelk im Plene nu. mit einer A.leihe der Pdnzipale 8' ud 4' des
Brutsrerkes erträglich wücl Das Brutwerk ist also blockiert ud vermindat
den wert des g.oßen Ins!ruüentes b€trächtlich. Noch v:l|rend des Baues wrde
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de! Olg€Ibauer auf dieBe Schwäche der Orgel hingewiesen. Der gutgemeinte Rat
blleb unbedcksichtigl Und nuD die andere Seite: W€rche! OrAelbauer könDte
nicht von binrlosen Forderungd des Disponenteb berhhren, die lrolz rllcr War-
nugen duidhgesetzt wüdo hd kostlpielige Korrdkturen zur Folge hatlen. Lei-
der trägt der Olgelbauer in solcbo Fällen di€ ]/€.etwo ug. Seih Name slebt
u dem IDstNmenl, der des Sachve*tändi8€n nicht Wäle es Dicbt g€Ech{fe.tigl
Orgelbaue. und Dlsponen! zu rlehnen? Dlese Nahosschilder würden a]le.dings
gelegentlicb ersiasuche Ausmaße annehmen, da vrir ja Orgeln kennen, an denen
sich rbei sd mehr SachverEtändige i! die Arbelt zu teilen suchten. Es sind wohl
die trauligsten FälIe tllr den Orgelbau€! - uDd überhaupl Der geietig€ Entwurl
eber Orgel ud ihre letzte Fomung bel der Inionation sollten grtuhdsätzlich
einem Sachve.ständiSeD ud einem Intonateur übe ragen werdeD,

Die Lösug des ldzen Ploblem dültte in einer kla.en Crenzziehung de.
Arbeitsbereichq in ei.igeD o.gmtsatodschen Maoehme. und - nicht dletzl -
rn dem gutd WiIIeh zur Zusa@enärbelt lieg€n. Kal St.aube hat bereils vor
öelßtg Jahren an1äßlich der Gründug des ,,Deuischen Orgelrat$ Ebtscheiden-
des g$agt: Der Olg€lsachversündige setzt das Ziel, de! Orgelbauer sorgt Iü!
seine Verwirklicbune. Dle Mitiel und Wege sollen dem Orgelbauer überlassen
breiben und ihb zu wilklich schöplerische! Arbeit anspornen, Die jabvehntelange
ErfahluDg eiDer O!€elbauanstalt, die mit Sutem R€cht solgsm gehütet wj!d, ßt
bier eihzusetzd dd nukba. zu machen. E.tahlqng i3t treilich teue. erkault,
manchm.l sogär mir hoben matdiellen V€lluster Wir solllen sie 4icht um des
Neuen {illen velna.hlässlgen. D€! Geddkenaustausch von O.Aelbauer ud Or-
gelplleger kann nichl intensiv genug s€i!. Wi. haben noch kein ,,Wörte.buch der
Orgelklänge", d. h., wir slnd nicht iD de! Lage, Rezepie lür rlie ungezähli€n MöC-
ticbkelten etwa einer Rohrflöt€ zu schreiben: aber {ü können uns mit Hllle des
gehÖrten Klages selbst in wenigen AugenblickeD verstäodigen. So gilt auch hier
der Vorschlag Karl Straubes, daß die Orgelbauheisler mit Orgelspielern von
RanS legelmäßige ZusammeDkünlte pllegen, sich vorspielen lassen, um die unge-
zäblten Fragd, düe elsi tm pr.ktischen Spiel aulbrechen u.d sichtbd werden,
kennenzülebo. In solcben Arbeitsgemeinschaften dürlle ein rcicher Segen lü.
den geamlen Oryelbau liegen.

Johannes Stadetmann
Kirchehmusikdirektor an der Univelsiiätshirche

zu Marbu.g a. d, Labn,
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Für eilen Teil der Auflage wieil€.holen wir nachtehenden ArtiLel au!
sr€ref Hausmnleilunc Nr. l5

Stilfragen der Orgelkunst
von Dr, Ferben Haag

Was isa ,,oreilrnä!ig"? Jeder Organßt hat davo! eine be3tilmte Vorstellung,
d ie  E ich  ebeNo auf  d ie  O lSe l  w ie  au l  d ie  Orge l \ompos i t ion  und au f  das
Orgelspiel beziehl Bei nähereh Z6eh€b wlld man arle.drgs erkemen, daß
aue Begrilie der einzeln€n vom ,,Orgelmäßigen" Sanz erheblich voneiDande! ab-
weicheL EiniSe Bebpiel€ - ohne jeden Anspruqh aul Vollständigkeit herausge-
griflen - mögen dä3 dartun.

ZunÄihst einmal: W€lche Olgel ist die ideälste, und ist di$$ Ideal eine!
unwanddlbaren Gesetzlichkeit uüt€rworfen? Micbael P!a€to!ius war a B.eJnn
des 1?. Jahrhunde s davon überzeugt, daß die Olg€t seber Zeit unüb€rt.efflich
vollkoms sei. In selne! ,,Olgeograpbia" schleibt e!: ,,Utrd die Wahheit 2u
bekennen / so ist keine Kunst so hoch gestiegen / als €ben die Orselkunst: Denn
de Menschen subtile Spitzfrtöckeit und lleißiges nachdoken hat €s dahin ge-
bracht / daß ste nu gäbtzlich€n ohne einigen ferner4 Zusatz / wol bestehen blei-
ben kd / ud sich üseh€D l$t / daß a jhrer pelrektio! tEd volkomenheit
nichh weiter mogere / desideliEt odei binzugesetzt und vemehret weden köD-
ne." Rund 300 Jahre später forded Albert schweitzer d6 Ideal €iner Olgel,
auf de! r4an nicht Dür öe l{,erk€ Bachs und selbstverständlich der alten Meist€r,
sondeh auch genau 30 gut di€jenigen Widols, Flancks ud RegeF spielen kam,
.lso einer olgel, die somhl de. Vergügenheit wie auch de! neueren zeit dieni,
gewissemaßen €in überzeitLcbes, übergeschrchtUches Orgerideal. Helmut walcha
scNießIich sprtcht in einem 1038 dschtenenen Aufsatz von einer Eigebgesetzlichkeii
der Orgel, Ed dies$ G€stz lauiet: das wesen der Orgel ist ,,statisch", seirorgel-
ideal muß sich atuo nn Gegensatz zu deh Albert Schweitzers befrnden, dem auf
einer ,,Etalischen" Orgel kam man die zh gloßen Teil ek-statischen und dyna-
miBch bewegten Werke Wido$, Franck und Regers nicht stilecht wiedelgebeD,

Auch über die frage, welche Orgelmusik ,,orgeln:1,ßig" sei, gehen die Mei-
nungen nicht merbeblich auseinander. Deh DtrchscbDitisorsanistentum des l9.
Jahrhmdelts erschten nur sogenmnte ,,getragene" Orgelm$ik als orgelnäßtg, das
kütme Spielwelk eines Buxt€hud€ oderlübeck ode. auch gewisser Bachscher Werke
empiand man a13 unbehaglich,vedächtig und verwfren.L Aus neuestd Zeit ist in
Irischer ErinneruDg dteAblehnung der Orgetmusik MUR€gers durch tlelmutwal-
cha (Musik ud Kirche, 1952, H. 1), d iUe sich ebe seh! l€bhafte DiskrEsion anschloß.

- 
Afr weitesten gehen die AnBichtd vieUeicht bei de! drtten Frage auseinandet,

nämlich welches Orgelspiel ,,o.gelm!i3ig" sei, Weni8er wohl bezüglich der
Registrielung, als vor äIIeh binsichtlich Pbrasierung, ArtikulatioD (AnscNad und
Tehponatune Denn ein Dicht ,,oreelrn:ißigef' Anschlag ud ein Dicht ,,orgelmäßi-
ges" Tempo lallen m €he6t€n aui. Eine Registlierung kann wohl unstilSelnäß,
aber niiht leicbt uorgelmü3ig sein. Dte Tempol.age ist heqte nicht meh Fo
mstlittd, wie etwa noch vor öeißig Jahreni man bi von dell verschleppten
Zeitmaßs des 19. Jahrhuderts im algemeinen geqau so entfemq wie von vir-
tuosen R€ko!.UeistungeD, Am llfttritteßten tst zweliellos .üe Frage des orger-
mäßigen Anschlags bzw de. Pbrasiealg und Arükulation, wie z, B. der Auisatz
von Hermaü Kock-Cbtle itber,,Bachs Ariikulalion" 0r'Iusik ud Kbche 1953, H.2)
emeut bewiesen hal Eowobl ilber die Gliederhg der Stimltnten - also über
die Phrasierung - als auch ilber die Flage, ob l€gato, poriato oder staccato der
Oryel übelhaupt, wie auch dem Einzelfall der betleffenden Olgelkomposüionen
ang€messeq sei, gehen die Meinungen auseürander, Freilich hängt die Entschei
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dung d.dber wesentuch von dei Traklur des ar Verlilgung slehender l.stru-
mentes a!. Abe! schon Erde des 18, Jahrhhderts zeigr sich eine Ve.schieden-
heil de. Aullassuneen ia den Orgelschuren. Die Orgelschule voa Rinck sieht das
Legato als den eiozig idealen or8€tadschlag an, während die orgelschule von
Knecht auch dss Siaccato.ls wesenlltch leh ; dtese GegensAtze liegen im Btili-
stischen Auseinendergehel zw€ier Orgelrichtugen beg .lndet. .{uch heute be-
stehen diese Gegensätze Doch: wäbrend Walcha deD Standpunkt vert.ilt, Bachs
Lineäri*ii 3ei vokal ertunden, und däher das Legatospiel seiner Olgelausik am
aDgemessen.ten, hat licb IluSo Dlstler seh. Iür eiD stsccato- bzw, Portato-sptel
auJ der Orgel ejngeseizL Die meislen Spieler stehen auf dem Standpunkt einer
dücb Pbasierung und Artikulation bediDClen MischuS beider ADschrägsarteD.
Albelt schweiizer hat besond€rs äul die engen Beziehun€en hirgewieseh, die 2w!
schen der bärocken Sireichermusik und Bachs Figulenbildung in den Orgelwer-
ken bestehen; Bachs Musik ist Eeiner Meinung nach geigerbch eriunden. Noch
einen Schritl weller geht Karl Straube, wenn er vom Orgebptel ganz allgemein
jn eioem B ef atr gans Klotz vom 8. August l9l? scbreibtr ,,Die V€.wandtschaft
zwlschen Olgel- und VioliDspiel hsbe ich schon seit langem gemßt, auch der
Schülem gepredigt, ohne Nachlolge zu finden, Chälles Munch, der eEoße defzel-
tige Didgenl der ConsefrEtoire-Konzerte in Paris, hat im Somer 1912, rvährend
ein€s sf,ilen sonntäglicben AbendgotGsdienstes mit werigen lrommen zuhörern
ud leuihtenden SoDnelstlarnen itn KircbeDraü der Thomaskirche, obne däß ich
es ußte, hein O(gelspiel belauscbt, Eßlaunt sagte er 2u seineh gleich2ellig
anwesenden B.uder, meineh Freunde Fritz Münch (Straßburg): ,,Der Mann spielt
auf der Orgel genau so wie wü äul de! Geige." Das Aleiche hat mi! Adoll Busch
im Jabr 1916 bei einem gemeinsahen Konzert in der Thomaskirche bestätigt, Das
ist, wie ich glaube, wählend der virluosenjahrc die entschejdeode wirkung me!
nes Orgelspiele Sewese!." Und ln einem änderen Brtel: ,,...2u dem Ganzen bin
ich gelülüt worden, weil meines Erachtens nicht das Klävier, sondeln die Geige
daE Vorbild gibt lilr die Artikulatioosmöglichkeiten aul der Orgel, und es muß
im Uhte!.icht erleicht weden, daß die tland des künlligen Orgänisten von der
gleichen Sensilivität ist wie der Bogen eine. G.ige, geführt von der Hand eines
groß€n Meislers wie AdolI Busch. ")

Man kann di€ lebhaiten Beztehungen, die zwischen der O.gelmüsik einerseils
und der librlgen InstNmentäl- wle auch der Vokalmusik ondererseits zu allen
Zeiten mebr oder *eniger stark besiehen, nlcht übersehen. Nichl um8onsi ist däs
griechische Woü ,,orgaDon" €leichbedeuiend mit dem laleinischen ,.insirumen-
tum" (zu deutlch: Welkzeug).In der Tat ßt die Orgel das Instrument der lnslru-
menie, das Organ, dulch das auch die arderen hstruhe.te und Stimen spre-
chen kömen. Es gibt keide ,,äbsolule' Orgelmusik zu aUeD Zeiien, So besiand ja
bis binein ins l? Jahrhunde.t ehe seh! enge ,.LiteraturSemeinschatl" zwischen
Vokalrnusik und Orgelmcik, indem man Sanze Vokälsätze aur die Orgel ilber-
trug oder einzelne sürmen aus vokalsätzen der orgel zur Aslührüng übe.gab,
Auf der anderen Seite besteht wählend ungefähr des gleichen Zeitraum$ und
noch ldnger eine €nge ,,LiteDtugemeinschalt" zwischea der Orgel und atrder€n
IasteninsirumenteD, das heißt vor allem dem Clavicho.d und dem Clavicembalo;
d&eben aber auch zu! Lautemusik. Und schlielllich laßt Michael Plaetorius die
Orgel ais ei! g1086 Instrm€nta um auJ, wem e! sagii ,,In sunrma dte Orgel
hat vnd begreillt BUe edere Instrmenta musica, g.o0 unrtklelt sie die Neh-
men haben mögen, aUeine iD sich. wlllu ei.e Trumel, Trummet, PosaE, Zincken,
Blockflöt, Que.pfeilfe!, Polrüe.n, SchaLneyeh, Doltzian, Racketteq, Sordounen,
Klumphöher, Geigen, Leyem ec, hö.en, so kanstu di4es ales, hd nocb vlel

') l(in srnubq Bri.fs ei,6 Thonaskanro!, h.rrulsq.b€ä ron rvnib4ld Gurrirt üd nanlohl
Hnd .nann ,  s t ü l t 8a (  r 95?
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edere mlderliche Liebugkeiten mehr in diesem künstlictro Werck haben: also
daß, w€M du alieses Instment hast und hölesl du nicht addeßt denkest, du
lrabett ünd hör€st di€ ederen Instlusta alle Dltetndder." Man sieht, daß alag
lde8l des tlanaliSen Bläs€!eusembles haetorius dabei volgeschwebt hal Es ist,
sesihiihulch Sesehen, kein wesetrtlich anderer Vorgadg, wenn 3lch irn 18. JahF
huddt st€rke BeziehuDgen zwischen Streicborch$ter und Olgel hefausbil-
deten, wie ste sictr etm h den BedbdtugeD ltalter{scber Orcheste.konzerte ttir
Orgel duch Johen Sebastisn Each ode! Joh&n Gotallied Walther zeigen, oder
i! der Konzelten lliindels für Orgel und O!ch6te!, iD dens rlie Olgel satz- und
Itguattonsmäßl9 dem Streiiholchester so sehr $genähert ist, daß sie gewisser-
maÄen de$en ,,Con@ tdo" bildei Ln 1O Jabtlunde rcbließlich riüd nebd der
folldauenden Bezt€huüg zum Orch€ster die Velbindsng zM Klavle! jrnmer stä.-
kei, wie sie slch etM im Olgelsatz Max Regeß zeGt; abe! auch da! HarmoDtuh
Iärbt auf den Olgelsatz ab, zm Beispiel in der lraDzösischen Orgeünuik jener
Zeü, die teilweise soSar wahlwei8€ für Orgd ode! HamoDlum geschrieben isl

Aus dem G€sagten scheint mir hervorzwehen, ala! $, betracbtet vom stüd-
Amkte des llistolikels aus, talsch ist, wenn eine der angelührien Aulaassugen
vom ,,Orgetgem:il€n" etne doktriDäre Allgemeingilltigkeit beanspructrL Ditre be-
stimte Ari des Org€lspiels ist itmer gewaihsen md imme! nur deqkbar ln
Velbindung htt einem bestim$ten Orgelstit. Di6e. Olgelstrl aber baut sich
aur au dem j€weiligen Klang-Ideal einer Stlepoche und as dem j€weiligen
Satz- aL l'. Kompositioüideal der betrelt€nden Stilepoche und isü damit dem
wandel der Geschlcbte rmtelwolten. Ganz folgelichtig und hit milbe!-
hofieDer Meisielschaft hai deshalb WiUbald Gurlitt auf der Frciburee! Ofgel-
tagung von 102ß ilbe! ,,Die Wandlungen des Klangideäls der Org€l irnlictrte der
Musikg6cbichte" g$prccheL KlanEldeaL Satzideal lrnd Epielideal i!e! O!8el ge-
hören in jeder Epoche de! MusikSeschichte alE eine untronbde Einbeit zlßam-
men ud nu aliann. wem $u uns bemühen. diese Gesetze in ihrem Wander
möglichst solgtältig zu elksneq abe! auch lt|f jede Epoche ganz konsequent
a respektie*n, sihd wir i4 der Lage, die Wdke der ve.schiedenen Epochel sUI-
gemäß und damil wirktiih angemessen wiedelzugeben,
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€ln Jübl]äum
sn oer Orgel

In der neiholdi-Ki.che erkl.ng am
2 1 .  J u l i  d i e  3 0 0 -  O r g c l l c i c r -
s t u n de, zu der sich .ioe st.tr
ljche Cemeinde .ingefuodcr hatte.
G c r a r d  B u n k  l e . f t o c h t c  i n  d i e -
sen Org€lfeierslunden, die cr seit
s€inem Afttsankitl 1925 zweiftal

im llonat auslüh.t- eineo umlassenden Ueberblick üb€r die ve.schi€deden stll-
epochen de. Orgerliteratur bis in die neuesle Zeit zu g€ber, wobei u. a. das 8e-
samte Orgelschailen J- S. Brchs zu. Darstellu.g kam. Als klingende MusikSe-
schichle sind dlese Feie.stüden einmal bez€ichnet worden, womil ihf ureigensles
AnlieSen allerdings nur unzureichend crloßl wurde, dienen sie do.h. oie jede
echle Kirche.musik, in aUe.erst.r Linie der v€rkündigune. So wird es auch von
der großen Höre.gemeind€ verslande., die slch nicht nur aus Musikern, sondern
.us AnCehor.gen äller Schichten zusammensetz

N;chdem di€ orgeileierstunden ro Jahre hindu.ch als lestcr Bestandteil der
Musikpllege und ddit des Dortmunder Cemeindelebens gegolte^ hallen, setzt€
der Krieg dieser Arbeit dur.h die Zerrto.ung der Reinoldi-Ki.che im nt.t 1943
ein lorläufiges Eode. Einige Orgelteierstunden kotrlten noch in der Nlarienkir.he
durchgelührt werdeq bis auch dieses Gotteshaus sch*er beschädigt und sein Or-
aelwerk eio Opfer der Lultangrilre wurde. Na.h zehnjähriger Unrerb.e.hung wur-
den die Feiersluoden Anlang rSfi wiederaufgenommen, zunächst im nördlichen
seitenschill und seit reDisen Monat.n in de. nun wiederherg.stellllo Ki.che. An
Stelle der l&9 erbauteD warcker-Orgel, die .ul lünl Manuale! und Pedal zulctzt
ube. t13 Stimmen verrüAte, muo einsrweilen eine kletne Interimso.gel dieoen, der
Oe.ard Bunk j€doch eine erstaunliche Viellalt des Klanges abzu.inBen versteht.
Mdchte es ibm und der Gemeinde verSönnt sein, im kohmenden Jahre die ge-
plante ncue Orgel in de. wiede.ersranden€n Ki.che klingen 2u hö..nr Soli Deo
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G u t a c h t e D
ilber dle neuelbaule Olgel in der Stilbklrche U, L, Frau

B r u c h s a l

Unteeeichr|eter hat d ? r, 56 dte von E. F. Walcke. & Cie., Olgelbau, Lud-
ei$burgn|Iürtlembelg erbaul€ Olgel lD der kath Stillskirche U. L. Flau in Bruch-
sal g€ldlll ADw$erd wären Herr Alchilekt Itaßler vom St8atlichen Hochbaurmt
Arüchal ünd llerr O.gelbaumelste! Baue. als Ve.treter der E.bauerli.mr.

Bslcbtigüngen de! Einzeltele der Orgel erfolSte. ber€[s in l-ud$'igsbulg
d A. 0, 55 und am 9,. r. 50, während de! Montage in Bruchsal d ,. a 56 und
sm 21. 3. 5{ ud rach Beendtgldg der Motrtaae am l. 4, 56.

Die ^bnahmeprüfung am ?, {. 50 bBiAtigte die Zweckmdttigkeit de. in wie-
derholtetr gem€insamen BesprechuSen zwischen Auftraggeber, Ltelerilrma ud
SachveFUirdigetr leslgelegleD Veletnbarungen. Nach eingehender B6ichtigunA
ud klaalicber Pllitung der Olgel wild beslitigl, daß älle vertäglichen Veleln-
bmngen von der r'lma Walcke. & Cie. erlüllt wurden. Die Orgel \rdrd deshalb
ohne Vorbehalt zur Annahme emplohlen.

I )  D i e  G e s a m i a n l a g e  d e r  o r S e l e m p o . e .
Gehluse und P.ospekt dd Olgel mrded in Zusmme.a.beit zwbchen dem

Staauichen Hochbauul Bruchsal ud der Firha Walcker & Cie. gestaltet Die
da.lurch Sewonnene Anlage der Orgel lsl auch vom klanglichen Standpunkt aus
als seh. gute Ldsurg zu bezeichnen. S'e gestartet zudem elne zweckmäol8e Aul-
steUug eln* stark besetzteD ChoB, dem bei Fesigottesdiensten uDd bel Orato.
rioaulfilhrungen noch ein hinreichend beset2les Orcbester beigegeben werdeo
kdn, wobei der Stedort d6 lahrbaren O.gelspieltisches nach den Jeweiligen
Errordernissen gewählt werden kann,

I I )  D ie  An lage im Orge l innern  is t  übers ich i l l ch  uDd in  ä l len  ih re .
Teilen leicht und gelahrlos zugänglich. De. Ge.üstbau ist genUgend stark ud
*hwankungsfret Die Stimmgdnge ermöglicho unAehiDdertes A.beit€. beimNach-
stimmen dd Pteiien. Die Gebläseola8€ arbeitet .uhig, ohne störende Geräus.he
und lielert genügend und vitllig siolllrelen Wind,

I I I )  D i e  W l n d l ä d e n  u n d  P l e l l e n .
Die Pleilen irn Or€etinnem steber auf elektrisch gesteuerlen TonkanzelleF

tade!, Diese Windladen sin.l aB siirelem hd ausgewäbllern llolz so.Csam Sear-
beite! fü. die Pleilen des P.ospekts wurden elAene Prospektlader gebaul Alle
Wlndladen fünkttonieren einwandfiei und ohne etö.ende BelSeräusche. Dl€ Ilolz-
ud Metallpleiten wurden etnSehend besichtigi ud jede einzeln klangllch ge-
prült Sie si.d in Mate.ial, Verarbeitong und Tonqurliuit einwüdfrei.

ry) Der Spieltisch ist trctz der betrÄchiliche! A.zahl vo. Spielhillen
übersicbuich eg@rdnet Die Klaviatu.en des Pedals ud der Manu.le gestatten
ln ihrem Ausglelch von Druckwiderstand und €lastischer Leichtigkeit eln dge-
nehmeB Spiel. Die te.hnische Elnrichtung surde aul zuverlässiges Funktionieren
für jeden Ton uDd fü. jede Spielhilfe geprltfl,

v )  D e r  n l a n g a u l b a u  d e !  O r g e l
Wie einSeh€nde negisl.ierungsversuche erwi8en, hät st.h die gewählt€ Dis-

po3ilion sowohl lür das liturglsche wie auch lilr dos küns{erlscb. OfAel.plel De-
wäb.t Da heut€ wteds unler den Händen eines erlehrenen lntonateü$ beson-
d6s bel der Venr,endmg von Tonkd2ellen ud kulptreier oder went8 Aekulpter
Pleiten eine eute Entwicklung der Obertöne eiher Labialplelle erudiet werd€n
ddl, koDnte in de! Dßposition die tü. die liturgbche kat!, Orgelmwik so wich-
tiSe verhältDirmälig starke Beselzung mit t6 : und Sll-abialslimmen, die von
jeher lür den Orgelbau itrr kath. Süddeutschland charakterisii$h wa., bedenken-
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los g€s'ähtt werden. Die Windläden der verschiedenen werke sild ausreicbend
beselzi, sodaß jedes seine selbständige Funktion ausüben kann. Entscheidend hier-
fü. ist das vom P.ilzipalcho! beh€rrschte Klegbild. Auf den akusiische! Prin-
zipälkläng 32 des PedäIs lolgi im Haüptwerk der lolKlanC, im SchweUwerk der
SLKIäng und in lolgerichiiger Verjibgung der 4'-K1äng des Oberwerks, Je eine
Müiur und eine Aliquoistimhe sind dieseb Werkprinzipalchören zugeordnet. Be-
sondels zu loben ist die Klarheit dieser Prinzipalstimmen wie auch die der T!om-
peten, selbst die tiefsten lagen dieser beiden Registerlamilien bedürlen zu ihrer
Verdeutlichung keine! veiieren Registe! n hoher Lage, um die melodßche Li-
nieDlührung des mehrstimmig€n Orgeispieb ktar und ebdeutig zu Gehör zu brin-
gen. Durchsichtig uld dabei doch krältig und klegvoii spiert sich eine Bachsche
Fuge mü den drei Plinzipalen des Hauptwelks. Vereint mit der Rauschpieife und
de! Müiur enbteht ein ßrdg, der dem der alten süddeutschen Bdockogel vei-
wandt und heute nu! selten zu hören ist. Diesem g.avitätischen Prinzipalcho. des
Hauptwdks steht das sogenannte ,,kleine votle Werk" des Oberwerks charak-
tdisiisch gegenübei Sein füIi€er Bourdon 8'eibt seinen beiden Prinzipalen (Pr.e-
siant 4'und Oklav 2') eiDe tragfähige Basis, Triti der Nasard 2 r,/t noch hinzu,
so eüält diese Klängmischung elwas Rauschendes, hit de. aerzzimbel etwas

Das Schwellwerk steht bei geöffnetem Schwenkasten dem Hauptwerl< an
Krall wenig nach. Wegen Beine! dreifache! Funktion als Prinzipalwerk, zmgen-
cho! ünd Flötenwerk mußte auch diese Windlade stark besetzt werden, Natüriich
durfte auch darin der Stleicherkleg (Salücionär 8) licht fehlen.

Das Pedaiwerk iat mit seinen l0 klingenden Siihmen ein gesdnossener ßteg-
körper voll erhabde! Ruhe und Rundung, Die Mixtueh dieser vier Werke sind
gut auieiiander abgestihht, sowohl tn ihrer Zusammensetzung wie auch in ihrer
Inionation, Sie veleinen FüIle und Glanz. Di€ Flöten und eedeckten Stimmen
zeichnen sich durch Liebli"hkeir. Duch"ichugk"ir uno Tlaeirnigkei! rus. Auch
die z@gdstimmen verheiden vie arle übrigen Stihmeb der OrC€l älles Dröh-
dende und Auldringliche In ih.er Weichheit und Geschmeidigkeil ordnen ste sich
auls beste deh Gesahtklang ein.

V r  D i e  I t r i o n a i i o n

Dem IhionsteE ist es restlos gegtückt, den in de! Disposition angestrebten
Kldg voII zu v€ryirklichen. Die Verwendung der Tonkanzeuenlad€, die !öllig
kelnstichlose Intonation, das hochwdtige Pfeifematerial, die große Erlah.ung
des lntonateu.s und 3ein künstlerisches Klangemplilden und leines Finge$pitzeD-
gefühl habq etnen OrgeltoD von große! Schönheit und etgenem Charäkter her-
vorgebracht. Die Stihmen zeichnen sich durch schöne An- und Absplache bus.
GelegenUiche Ansprachege.äusche wie bei der Oftenflöte ode. Absprachegeräu-
sche wie beim Krummhorn wurden bewußt in den Gesamtklang einbezogen. Wie
zur Zeii der Hochblüie de! Kunsi des Intonierens stehen die Prinzjpale ziemrich
unter Vollwind. Die klangliche Venchhelzung der Zinnprospektpleilen (Prinzipal 18
C-d', Pinzipal 8' C-d, Offenflöie 8' C d) mit den Innenpfeilen wurde in volleh

Es ist anzunehmen, daß diese in sich €!t ausgewogene IntonatioD der Orgel
nach de! Oellnung des jetzt noch durch eine Wdd geschlossenen Chorraums am
Hochaltar keiner Aenddung mehr bedari, zumal da bei der Dßposition und Lrto-
nation schon mit einem größeren Rauminhalt der Kilche gerechnet wurde, Sou-
teq sich tlotzdem geringiügige Modifikationen als wünschenswert herausstetten,
so werden sie gehäl einer hüqdlichen Vereinbärhe hit dem Chel de8 Uawes
Walcker, Hern Werner Walcker Maye!, noch duchgelrihrt werden. Natürliqh
ließ sich der edle Klang der Orgel 4ur aus sehr gutem Pfeifenmäterial heraus-
holen. Di€ Metallpleilen haben starke \{andungen, stabile Füße und sauber gesr-
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beitete Lsbien. Nu. bei weniSetr Sttnmen Mrde in de! tiefen Oktäv Feinzink
vesendet, nür €in€ hochprozentige zinnlegienng (60 0/o und ?5%) kam von de.
4ll.age äb zur Verwendung, Nicht Aufdrinetichkelt sondern Eindringlichkeit,
nicht blendende getligkeit und Schärle sondern Klarheit, Rundung und Fürle
wu.de beih Bau diese! Orgel gefordera und erreicht.

Die sütskü.he besitzt mit di€seh werk eine hervolragend schöne Kirchen-
orgel, die alle Arforderungen, die in litulgischer und künstleriecher ELnsicht ge-
stelli werden ditrlen, .estlos erlilut,

(arlsruhe, den 19. 4. 56 Friedrtch Hermdn
Erzb. ofgelbauinspeklor

Ab!.ün.be.icht der deüen Orgel in de. St And.e$hi.ch€ h Mühla.k..-D[rm.az

Die alte Orgel der St. Andreaski.che in Mühla.ker-Dür.m€nz staad als unge-
sclilachter Kasten mttten an der O8twänd der Kir.he. Die Orgel stammte ih ty-
pischen Geschmack jener Zelt aus dem Jahr 189? und war al6 ops ?84 von der
Olgelbauestalf E. F. Walcke!-Ludwi$burg e.baut worde!. Sie batte mit pneu-
matischer ltaktur veftunden l0 R€giste! auf 2 M.nualet ud Pedal De! G€bläse-
motor, der in de. sakristei siand, entwlckelte einen bedeeutenden Läm.

Bel der Neuplanung dieser ünansehlich gewordenen Kirche schied die wie-
deryerwendulg dieses Orgelkestens von vorneweg aus. Außeldem erwies sich diese
Orgel beim Zdlegeo leider so verrumt, daß auch von den Pf€ifen nu! einig€
Detällene viedeneNendet werden konnten,

Die letzige neue olgel mi! 16 Regislelq, de.en Hauplwe.k hd P€dalwerk
in de! Ecke über der sakdstei und deren Bruslwerk über dem spiels.hränk an
der wand der Säkristei slehi, fügt sich architektonisch uDd klanglich heNor-
ragod tn dd Raum ein. Diese akkutischeo verhältoisse diese. Kirche sind über
ENa.teD günstig Seworder, worar wobl die Hol2decke ihren Teil dazu b€lträgt,
so daß di$e Schreüladenorgel mit ihrem ausgewogenen PlenM und ihren her.-
iichen Flötenregistern eiwas ganz Besonderes darsleut, ln bewußtem Gegensatz
zu der modem€n Pauluskirche wude in öesd alten Kilche hihsichtli.h der Orgel
a dem arbew:ihrten 1yp der mecbdlsch tra&tie.ten Schleiladenorgel gegrifien.

Die Orgel {urd€ als opu3 3541 von d€! Olgelbauansialt E, F. Walcker erbaul.
sie ist In jeder Hinsicht gediegen und h€rvolragend z'r nennen. Es ist zu eiwar-
ten, daß die Störungen, die durch öe itbermäßige F€uchiigkeit des Rsumes aul-
lraten, mi! einer Nord.lisierung der RaumieuchtlSkeit versch{inden, was aller-
dirgs nr diesd legenreichen Jabr besonders schwer tut

Der schöne, asyhet.ische Plospektentwurl slammt vom Archit€kten der
Kirch€, Hern ProI. speidel. Ledielich das Gltter, däs d€n organisten ,,schtitzen"
soll, elscheint ar hoch und verdeckt den Blick auf clas Brustwerk.

Ich hoffe und wünsche, daß diese Or8el, dre sowoht klangltch E'ie jn der Bau-
art sehr viel wenvoller rls die alte ist, in ihrem Teil dazu beilragen mdge, durch
ihr Spielen qnd Klingen Herz und G€mijt zu e.heben und Gemeinde zu bauen.

12. 9, 58, H e r b e r t  L i e d e c k e
(ircbenhusil<dlrekto!
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Abnlhmesuaaehtd dd von dd Fa. Walek€. .erovie.ten
Orgel nt dq ctadtkirch€ zu Echlllchtem

Der Unterzeichnete hai im Bebein von Eerrn Bieske und Voge die von der
Fa, Walcke!-Ludwigsburg ausgeiith en Arbeilen ilberprült.

1 Es ist ein neud elektrischer Spieltisch gelielert *ordeni der hand-
werklich sauber und in allem übersichtlich gearbeitet woden isl Die negister-
anoilnEg ist in den angegebe4o Gruppen: plene, electe, variane edolgl - Die
Spielart ist exakt, angenehh im Anschlag, p!ä2ise in der Ansprache Hierbei sind
alle Aneaben des Kostenanschlags erliult (156 Magnele, el. pneum. Relajs, Spe-
zialorgelkabel, Selengleichlichte! 14 Volt; verschließbaer Rolldecket, die Pedal-
kraviatur ebofalls bis I' wie öe Manüarg die Anoriliung der Koppeln, fteien
Kombinationen und der Zug Organe pteno; Iemer ein Schweukaslen !ü! die 3
neuen Registeri Rohrkrummhorn 8', Gehshorn 8', Sesquialtera 3f. Er eMeist sich
als äußeßt wirksam,

Der Winddluck ist gelrennt worden und Iü! die Register auf ca. 70 mm fest-
gesetzt und die Inlolation dementsplechend ausgelühlt uDd auch für die über-
nommenen Register angeglicheh worden.

2. Die neuen Resisie. sild i4 den von mi! angegebenen Mensuren \ünd
Mate.ialien sehr sauber und gewissenhalt gearbeitet worden. Es sind di€s im
Hauptwerk: Rohrpommer 16'zufolge der weitsn Mensu! bes. im Baß mit stillem,
abd ungeheuer lragenden Klangvermögen. Schweizerpfeile 4' ab c überblasend,
in ihr€r Neutralität vo eilhalt in vielen Begistefte$indungen; eine konische
Gemsquinte als Nasat 2213', wie sie der lenaissdce- ud flilhbarocken Klang-
welt eigen ist, Oktave 4' und ein noM: die spanßche giniersatzmixtur, Fehr
m d ud doch ieuchtend kla., e!öffnet sie den Litelaturbeleich altspanischer und
auch italienische! Or€elmu5ik, ist iq viellältigen Verbindungd aber auch der 8e-
genwärligen Musilr verbundo ud zum Bereich der siachen Mixtu. eine ideale
Ausfütlung de! Plenomitlellage, Dadurch, daß Bie den 2213' enthäU konnte der
2. selbstäqdige 2 2/3' ElectegNppe zugewiesen werden. - Die Trompete 8' volends
ist lürs pleno stuahlende Krönung wie auch durch Wahl der Mensur a1s cantu-
solo-Reglsler vielläItig velwendbar, Im II. Manual 1sl neu die Rohrflök A, funda-
menlal tragend und doch schlank; das srile - der Compeniusart nahestehende -
Gemshom I' im Schweller, das in seiner Lieblichkeit doch überraschend den
Raum Iüllt und die moiglalligsten Registerverbjndunge! zu immer neuer Klang-
larbe aulnünmt. Das Singend Nachthorn koniscb, - ln der Tiele zufolge der al-
teD Lade etwas enger - ist mtld und doch äußerst klar im Klang, die Oklave 2'
dogeg€nüber sprühend-leuchiend, durch die Kurvenmensur etc. äußerst leben-
digi die übqbl. Rohr-Qemsquinte l1/3' wieder erfüllt die stillen, kdmemusi-
kalischen Ziele, hal - wen überblasehd - eine übeüagehde Klangsynthese 2u
alld Fußlagen und 1st unemitiUich ud unaulrlringlich Die Sesquiallera 3tach
(gedeckt, konisch, offen zylindlisch) ist ebenfails ein novum und wohl als die
Krone der Mischregiste! d bezeichDenj cantus firmus lührend - lieqrätiv {ie
planus - äußelst klar, klahgkonzotis.h, nie stechend paraUel, selbst in de! so
gefährlichen Tenor-BaßIage in helrlicher SyntheBe zu den andern Registen bzw
Manualstiomen. Das Robrk'lhhhoh vollentls eröflnet - neu enlworlen von
hii - lene klanglich-farblichen iq etwa Erystischen Rärme, wie sie die Praete-
riuszeit liebte, wie sie abe! usere zeit wieder besonde.s anspicht. Besondeß
mzuerkennenj daß es bichi nur ein cantu-solo-Regisle! ist, sohdeh auch vtel-
siüühigd Satz ausgezeichnet bri4gt, was K4mhörner üblicher Bauweise nicht
zu tun pllegen. Irn Pedal iBt die Posaune 16' neu, edel und fundamentat-tlagend,
dle 4tache Pedalmixtu! auf 51/3' ih ausgezeiihneter flangverschmelzung beson-
ders auch der an sich so schwiedgen Quin agen und die sprechend helle Spttz-
ll<ite {,
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Alles in allem ist hier eh ars dchtungveisend und 4udergültig zu bezeich-
n.nder Orgelklsrg 6tanden, der sowohl vom Keuer als außdordentlich beur-
teilt werden wird. Abo auch die Cemeinde merkt ibE KlaDgqualitäten, - das
beweisen immer wieder Ulteile aus ibr - uhd erlebt die O.gelliterätü alle.
EDochen in Obelzeugender und echler Größe, De! €chte Klang eröilnet, !ührt zu
dtektem, siarken Erleben - obne die Nomonklatur des Fachlichen kennen zu
mlbsen . I$gesamt ein org€tkleg, de. der cemeinde, dem KenDer und Lieb-
haber wie dem bishe! femer Steheod€n die 8ültl8e urd eroße Olgelm$ik voll

G ü l r c h a e n
(Orgel in der Lutherkirche zu Frankfuri/M,)

Nachdem lm Helbst 1955 eine Durchsicht der nur zm Teil (Eauptwerk, Sei
lenwe* und P€dal) elstellten OryeI Etattidd, prilfte ich an zwei AbeDden (12, ud
r4 Juni) nacb Fe.tiSstellung d6 Rückpositive dle gesmte O.gel in AnweseD-
heit der gerren Planer Ziclidah, Pf@er Möhl, Olgelbaumeiste! Opilz und

Das Werk ehlhä]| aul Hauptwe.k, Seilenwerk, Rückpositiv udd Pedal 3ß Re-
gister, delen Aufgliederung in die einzelnen Werke konsequente bamcke PIin-

Die techrtsche Anlage hat e die Erbauerliha hohe Anlordtugen eesrelll
Es sei besonders eNälrnt, daß dd zuletzt angefügte RücLpositiv wobl als Ton-
kanzeuenlade, aber nicht mlt Scbleilen, sondeln h Arlehnung m dd Prlnzip der
Sprlnglade mit Lederveolil€n, die durch Entlaslung alem Wlnal aleD Weg zur Pleile
öihen, konsiruiert mrde. Diese Kodstluktion hst m. E. eine große ZukunJt, dä
hierduch einmal den unangendhmen Reaktionen de. Schreifen in h€izbaren (vor
.llem Lult- und Dmpfheizug!) R?iumen entgegen8€wilkt, zum &delen die Scblei-
leng€räusche beim Einschalten vo. Kollektivzügen oder Kombilationeh beseiligl

Bei der Prilfung de! trechDischen Anlag-- kohnte ich Ieststellen, daß die Er-
bäuerfima sowohl naih der matdialen als auch de. konstruktlven Seite hin As-
gezeichDetes Seleislet ha! Die SchwlerlgkeiteD b€im Bau diese. d.ei|tavierigen
Orgel sind vorzliSlich e€lösi wo.deq wie die leichle, angenehrne Spiela.t lnd die
Funktion der Registerschaltung, Kombinationen und Koppelh beweben.

Auch hinslchilicb der klanglichen und künstlerischen GesialtuDg standen die
Erbauer iDlolge archilektoniscne! Cegebenheiien vor ehsten Probläoen. Icb be-
daure lebhalt! .laß die Registe. des 3. Ktavieles (Seitenwerk) nicht in einem Ober-
v€.k aufgesl€Ut welden konnten. Die lei4oüen Klugeffekte, die sich soDst aul
Grund einer weiträrnigeh Aliede4ng einer Olgel (auch nech oben hin) dgeben,
sind hier leider nicht festst€[bar. Der Hobhaum hlnter der Orgel verhhdert auch
weitgeheDd den fii! jed€s Musizie.en not{endtgen Schallrilchvurf. - Die Into-
nation, die irn wesdtltchen IIeEn O.gelbameister Opilz anverträut wär, wüde
mit gewisseDheitd Ilintabe urd gro0er künstlerirche. Verantwltbg volgenom-
men. Es witde zu weit tühren, über ,ede einz€ln€ Registe. etw6 zu sagerl Ich
möchte aber b$onders aul die glückliche Diite.enzlerung der verschiedenen Werk€
in alen Plinzipalchö.en und die Schönheit auer Zungenreglster hinareben, Auch
die DifierenzieruDg de! weiten RegiBier srler Werke ist ausgezeichlet Selungen,
Dle Erbaud baben hid durch küD3tlerlsche Gestaltug den Beweis segebe4 da3
auch aui eiher hitGlCxoßen Orgel alle Mödi.nkelten vo.hand€n seir töu{, dte
zur Interp.etatlon der Olgelmudk velschiedeher Epochen vonnöten Eind. Dieses
gelungene Welk rechtf€rtigt den Rul des Hauses Walckef;
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Leider kann ich mich nu nicht enthalteD, nach di$en Aehachtunge!, die
das Olgelwerk selbst betralen, aul ein€n umstand hinzuweisen, der de! Orgel
wenig dienlich i.l Man ist sich längst im klaren, daß die schönste Disposition
und IntoDation iD FFge Setellt sind, wem der Raum, in dem das InstrMent
klingen soll, akustisch nicht einwandt.ei ist. h vo.li€g€nden Falle beträel der
Nachhail etwa 5 bis 6 Sekunden, Bemerkenswelt ist hierbei, daß die Töne belm
Abkling€n kein allmähliches De..escendo €ntwlckeln, sondem daß dieses Abklin-
gen stoßweise erfolSt. An sich mag eine beeEnzte Uebe.akustik kein Fehler s€in;
im beselzten Raum beSibt sie dch vo.teuhait von selbBt. lch vermule, daß der
wje ein Hohlsplegel eeslaltele Attalaum derartig aiele okustlscbe Uebarlagerun-
gen helvorruIt, daß der oben gesdhilde.te Nachhatl den kladgltcheD Ellekt der
O.gel ugeheuer ungüüslig beeinllußt Er ist zu hofleq, daß es einem ellahFneD
Akustiker gelingt, diesem lelditen Uebel abzuhellen.

Ich möchte eusdrücklich bemerken, daß diese zuletzt äufgezeigten Män€€l
absolut Dichts mit der technischen und künstldischeD Gestaltu.g des Olgelwe.kes
zu tun haben. Den Erbauern des Werkes Sebilhrl großes Lob. Möge diese schöne
Orgel de! Luthergemejnde echl uDd würdig dienen,

Ich ehpf€hle das Instrüment zur ^bnahme

Cedacktpommer 16'

Blockllöte 2'

Mixtur 5-?i. (I %')

Scharlf 4f, (l')
Retal I'

Hohlflöl€ 8'

Spitdlöte 2'
Silflöte I'
Cymbel 4I. (Vr')

Minur 0-!r (213')

Me.hdiscbe schlei0ade - Etektrische Regtst atui

G  e r h a r d  B  o  c h m a n  n

!'raDkfut a, M., am 19. Juti 1950,
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E$en-Slopp€nberg . Erang, Kirche
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E . r l c h a

ijber die AbnahmeprüIung rler neuen Orgel in d€r Ch.istuskirche zu llähburg-

Ah 22. seplember 1956 habe ich die von der Firma E R walcker in LudwiSs-
burg fü. die Chri5iüsküche in Hambu.g-Wddsbek neu e.baule Orgel einer Ab-
nahmeprüIudg unterzogen und lolgendes Iestgesteul:

Di€ Olgel hat folgende Dispositiön:

Die wmdladen 6ind schlellladen dit mechaische! spieltraklur. Die Regßter-
tlaktu! ist pneuhatisch, Die Orgel entspricht in allen Teilen den zwlschen Auf-
t.aSseber unal Erbauer getroltenen vereinbarDgen. Das zur verwendung 8e-
brachle Mat€.ial ist einwMdf.ei. Die Verübeitug iit täderlos. Die Spielrnechanik
arbeitet leicht, zuverrässig und geräuscblos. Die Luftve.sor€:rng de! Orgel lst
8esund und reichlich,

Da dieses neue Werk nichi als Eaupto.gel, sondern als Chorolgel gebaui ist
ünd daher aul einer Empore neben dem Chonaum sulgestelll wolden ist, wurde
sle voüehrilich fü. die ihr zuiallenden Uturgischen Aulgaben ililponiert, Däbei
ist die lDtonatlon so 8escb1.kt aEgelühlt, daß dises kleine We.k weitgeheDd Cre
noch geplante Hauptorgel, die aul der Westehpore Auisteuung llnden eU, ver-
t.eten kann. Die recht 8üNtigen Klän8velhältnisse des Kirch€nraumes h€Uen
dem Orgelkläng zur Fü1ie und Tlagfähigkeii. Die vorhüdenen Register e!mög-
liche durch lbre Mensurterungen und IntoDatlon die verschiedenafligsten Ver-

Zu BeäDstmdugen an dem neu €$auten Welk gab die Prülung keherlet
Anlaß. Die Abnahme konnte daher dem Kirchenvorstadd nu! emplohleb weld€n,

Flachllöte 2'

U  e l m u !  S c h ! ö d e r
Kantor und Organist
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Luds iArl,of.n nh. , Sr. lo.efrlirclre
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DbPo8iaior

der Orgel In de! St, Joselskirche zu Lqdwigshaien/Rh,

L M.nml EauDtw.rk

l. Pdnzlp.l 16'

3. G€däckt I'
4, SDllztlöte 8'
5, Oktave 4'
6, Oltenildte 6'
?- Oeffihonquinte zii'
& t'tachflöte 2'
9. Komett 3--5lach

11. Zimbd 2fach
12. Tlompete 8' (Kupler)
13. Ctallne 4'

lL M![ürl SchwcUw€rk
11|, Gedaclrtpom€r 16'
15, Flötenpdnzipal 8'
16, Saliclonal 8'
u. Prlnclpal 4

IIL Msu.l llll.f,pGiaiv

z7. Cedeckl 8'Ganz äc Holz
28, Solinöle 8' C-Il ged. ab c' überblasend

30. Roh löie 4'

32, enger Prinzipal 2'

35. Regal .t'

37, Subbaß 16'
38. Oktavbaß I'

18. KlelnSedeckt 4' 41. Baßllöte 2'
10, Slfflöt€ 2' 42. Hinteisatz Slach
20. Naat 22/3' weiae Prlnctpalmensur 43. Bombrde @'
2r. TeE 145' weire Prlncipalmosu ('/r, Läoge ab c v. Nr- 4t)
22. Okrävrein- r' {4. Po;a@e tö,
ij ::i1l'.";',"* 4t. r.ompere s Kupteroecher4,  lagoü ro a4 ct : f i ;e  4,25, Solotrompete 4 '" ''_'_'

Spierüsch fr€ßlehend, - Elektrische 1laktu| und KeSeuaden
Koppeln: ll/1, 1ll,4, lu,,u

I/Ped. II/Ped.III/Ped.
Tulti, - { f.ei€ Kombinationen,- Clescendowalze, - 1 Pedalkombinstion
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D i s p o s i t i o d
der  s tad tsaa lo .Se l  zu  Innsbruck

Hauptwe.k  I .  Man.  C-8" '

Quinte 2 2/3'

Mixtur, 6-Ofach 2 7s'
Schar(, 5-?Iach l'

Ob erw erk  IL  Mm,  C-g" '
Lieblich gedackt t6'

Rohrlldte I'

Spitzllöte 2'
Tev 13/5'
Mi*ht,5-?lach t !/3'

P e d a l  C  f '

feoarmqlut, uacn z./3

Brus lwerk . l l l .  Man.  C-9" '

46 Regtster aüf 3 Mänualen und Pedal
Koppeln: OWEW; IIWP, oWP

Mechabische Spieltraktur
Elektdsches RegieNerk

Disposiiion: Musikdir, Rapf, lnnsbruck
Prof. A. Foler, Wiea
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Dilpdlai@ de! Orgel
in der Evügelßchm Kirche tr We6i..houB.rali.h

I Ia up tw e!k:  l l .  Pr inz ipäl  2 '
1. Quintade 16' !e Quhte rv3'
2. P.in2ipal 8' (Plospekt) 13 zimbel 2tach 1!'
3. nohlflöte I' 14. Begal I'
4, Oktave 4' Tremolo
t  Nesüd 2 e/ ! '  Pedal :
6. Qemshoh 2' 15. subbao 16'
?. Mlxtur 4fach 1%' 16. Prinzipal 8' (Prospeki)
8. Trompete 8' u. Quiltade 4'

B ru s twe.k:  r8,  Labta lkornel t  2 lach 2 '  I '
9. Musiziergedackt 8' 10, Fagolt 16

10. Blockllöte {'
Manualkoppel
Pedalk./Hauptwerk, Pedaik.IB.ustwerk als Tritte
mechanische Traktur, Tonkanzeuenladen.
Disposition: KMD A, Schönstedt, Heriord/Westf.

D i 3 p o s l a i o n
der Orgel in der Erlöserki!.he zuFrankfurt/Main. - Oberrad

H a u p t w e r k  O b e r w e r k

r. Prlnzipal 8' 9. Holzgedackt 8'
2. Rohlllöte 8' 10, Quintade I'
t Oktave {' r1. Nachthor! 4'
4. Kleingedackt 4 12 Prinzipal 2'
5. Sesquialtera 2fach 13. Quinle r VJ
6. Schwiegel 2' ll. scharizimbel 3-{fach
?, I,lixtur 5-?fach It lümmhorn 8'
8, Trompete 8' Tremolo

.  P e d a l

16. Subbaß t6'
1?. PliEipalbaß 8'
18. Gedacktbaß 8'
1S. Ital. Plinzipal 4'
!0, Rauschplelfe 3-1fach
21, Liebl. Posaune 16

Koppeln: ll/l I/Ped. IIlPed.
Feste fombination Tulti
2 freie Kombinationen
r lreie Pedalkombination

3 einzelne Zungenabsteller
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D i 3 p o ! i a i o n
der Orgel D d€r CAIEDRAL DE CHIHUAHUA, Mexiko

PnrMEf, MANUAL d€ 6l not$
r. Principal mayor 16

6. Quinta nasarda 2ei'
?. Lleno de 4-G hileras 2'

sBCUNDO MANUAL de 73 nota3

1!. Flauta tapada 8'

r8, Quinla 2'
1S. Cimbalä de 3 hileras

21, Oboe Orchester 8'

PEDALERO de 32 nola3
24. Principal mayo! 16
25. Subbajo 18',
26, Prircipal bajo 8
2l, Gemshorn bajo 8'

29, Flauia 2'
30. Lleno 4-6 hileras

8 Koppeln: I/P., II/P., IIII, Super/I,
Super/II, Sub/ll, Sub I!I,
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D i s p o r l t t o !
der orgel lilr die Matthäuskirche

3, Robdlöte 8'

'L Qülnte 2!r3'

lO Mixtu 6-fäch

IZ Rohpommer 10'

la Gedackt A

1& Koppelflöle 4'
19. N6at 2elb'

21. Blockltöte ?
22. Sesquialiera 2-Iach

2d Siillöte 1%'
2t, Schdf 4-o-lach

27. Enelisch Eorn A

l n  F r a n k l u r t  a .  M a i o

2& Itolzgedackt 8
29. Robrnöte t'
30. Prlnzlpal 2,
3r. waldllöte 2,
32. Terzian 2-iach
33. Sitlldte I'
34 l<IlrtmhorD A
3e Zimbel 3-l.ch

3& Prlnzlpal 10'
17. subba! 16'
?& N$ar l0r/r'
30. OHave I'

41. Mefallnöte {,
4-2. Nächthorn 2'
43. Rauschptelle 4-f ach
44, Mixiur o-8-fach
!6. Paaun€ 10
,16 'f.omp€te I
,17. schalm€i a'
Spieltlaktu!: meihdisch
Regtstlatur: elektrisch
- Tor*änzeuenladen -
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Neue Orgel im Ev.Th€ol. Seminar zu Herborn

Das Herboner Schloß beherbergt in seinen Räumen das ejne der EvaDee-
lisch-Theotogischen Landessetuinare der Kir.he in Eessen und Nassau. Die stär-
kere Betönung des kirchehmusikalischen UnterrichleB bei der Ausbildung des
jüDgen Plarrernachwuchses an diesem Seminare verlängle in den letzten Jabren
immer mehr nach eiDem in jeder Weise lorbiklichen Inslrumeni, um die Kan-
didaien einmal mit der klassischen OrgeUileraiur im Unterricht ve räut machen
zu können, zum anderen aber auch, um pr.ktisch demohstrieren zu können, wie
eine Orgel de. Gegenwart beschalfen sein muß, um ane die an di€ses Instrument
zu stelienden Aulgaben erlüllen zu können, Die Kirchenleilung sland diesem Vor-
haben von Anfang d seh! positiv gegenüber ünd war bereit, die Kosteh lür ein
solches lnshument zu übernehmen. Mit deh Bau wude, nachdem mehrere aner-
kannte Firhen m Volanschtäge gebeten worden waren, die Firoa E. F. Wal.ker
& Cie.. Ludwigsburg beauftragi.

Mii der Aulsierlmg des llterkes im Kapellenraum des Herborner Schlosses,
die am 1, August 55 begann und bis weit in den September hinein währte, wd
die Firma vor ein schwierige5 Piobleh eestelll sowohl hinsichtlich der räum-
licheb Unierbringung als auch hinsichtlich der Intonänon was sie jedoch nach
der Meinung aller zuständi8en Sachve$tändigen hervorragend 8elöst hat. Für die
Aufstellung des Welkes stand nur eine kleine Ecke des Raumes mit dreieckige.
Grundfläche zu. Vedügmg. Nu durch eiDe aut den Zentimete! ausg€klügelte
AuJstetlung der drei Windladen in verschiedener Ilöhe ud geschickte Führung
der hechanischen Traktu ws es möglich, ein Orgelwerk von dieser G!öße räum-
lich liberhaupl unte.zubringen, Die Häuptwerkslade fand AuisteUung direkt über
deh Spieltisch mit Plinzipal ,l im Prospekl, die Pedallade an der iiDken Scite
(vom Beschaue! aus) im re.hlo Winkel zu Hauptwerkslade und elwas e$öht
mii einem Teil des Subbasses im Prospekt. Die Oberwerksiade wurde im spitzen
Winkel zur Vordelseite der Hauptwe.kslade entldg der Rückwand de! ltapelle
an höchster SieUe von a1len Laden im Rarh aufgesieili. Hierbei mußten die drei
iief8ten Pfeilen der Quiniade gekröplt werden. Auch die drei liefsten PIeiIen
voh Sübbaß mußlen aus Günden der PlatzersparDis in den langen Gang ?um
Gebüseraum gelegt werden, ohne daß sich das auf das Tonvolumen ungünslig
auswirkte. AU diesen Schwtedgkelten war nur rein handwerklich an Oft und
Stelle beizukohmen, wobei den Orgelbauern manches Husarenslücklein gelang.

Ein besonde*s J-ob veldient die Intonation (Orgelbaumeister Tesche) in dem
akusiisch schwie.rgen Raüh, die sorgiällig der Kleinheit und Intimität desselben
Rechnulg gelragen hat und bei niedrigstem Windabuck eine Vieltalt von Regt-
stermischungen zuläli, Das Uaupiwe* basierl aui einer wei.hen, aber füIigen
Roh.flöte 8'- Das Prinzlpal 4' isl kraltbelont. schlank im Ton und von angeneh-
mer Witme. Eine Blocktlöte 2'gibt milden Glanz und die Krönung des gesdten
Hauptwerkes ist die strahlend 4lache Mixrur, Der Kraltbetonlheil des Haupt-
werkes sieht das Oberwerk als ,,Färbwerk" gegenübei Ein larbig schilemdes
Quintatön I' verbindet sich hid mit einem samtariige! Nachthom .l' und eher
kecken Oktave 2' ar einem vom Eauptwerkskldg charakteristisch abweicheod€n
,,kleinen Pl€num", das noch durch die Silllöte l'veischärlt oder du.ch die !epe-
lierende zfache sesquialtera gelärbt weden kanh, Dabei gestattet die Disposiiion
des Oberwelkes terner auch eiDe Reihe schöner ,,Canto-Solo-Mischungeh" und
die HelBteüug ,,bewegticher (Iänge" mit Hille des Tremulanten, Cahz heryo!-
lagend gliedern sich die 3 Pedalregister aui Clund ihrer giiosttgen Mensurierung
dem Ganzen ein. Der veit mensurieite Subbaß besitzt die geheimnisvolle Eigeü-
schafl in der Tonstärke zu wachsen. Ein magerer Gedacktbaß 8' leislet n deul-
licher Zeichnung der Baßlinie bei T.iosonaten l.effliche Dienste und ein üeich-
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tülliger, stark obertonbildender Dolcan 4 vermäg das ungekoppelte Pedal gegeD
die Plena der einzelnen Werke durchzusetzen und außerdem a1s prächtige SoIo-

Eine besondere Freude lür den Spieler ist ferner die geräuscharme, elaslische
und lei.hte Spielari des Werkchens selbst bei €ekoppeiten Klavielen. Auch die
fedemde Schteiie ud die wohrdurchdachte Konstruklion der Spielventile, dulch
die ein ge.ausspriigen derselben prakiisch umöglicb gemacht aird, haben sich
bisher bestens berährl Das Gebläse, i4 einem Nebentäuh unlergebrachi, a.beitet
lasi völtig ge!äuschlos. Die Gestaltung von Prospeki und Gehäuse is! der Schltcht-
heit des Raumes ängepaßi. Daher iüet sich das Instlument auch in seiner äußeren
Erscheinungslorh orgmisch dei Atmosphäre des Rauhes ein, Di€ Firma Walcker
hat mit der Els1,eUung dieses kleinen Werkes bewiesen, dao sie serbt in .,krein€n
Dingen" und unier uneirnstigen VorauBsetzungen im Stande ist, Uebedurchschniit

D i sp o s it ions en tw ur f : Landeskirchenmusikwä.1 Kantor Philipp Reich
und Kanlo! Karl Titier

Sachbera lung:  O.ge lsachvers tänd iger  Hanns Brende l

H a u p t v e . k  ( C - 9 " ' ) :

Blockilöte 2'

tlerborn, 25. Mai 1056

Sililöie 1'
Sesquialtera 11/3' 4/ö'

Schleillade und mechan. Traktur
, Normalkoppeh äls Tlitie

o€)

K  a r l  T i t t e l
Kantor üd Orgeisi

H erborn {Dillkleis), Austraße 24
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Die neue Otgel
im Kirchenmusikolischen lrstitut in Heiderbere

Die Orgel ciner Ausbildüngsstä(c tür junge KircbenDusiLcr die ih.er -{ül-
gabe roll und ganz g€recht rverdeh soll. muß au musikalisch-künsrleriscbern
Blickpuni.! Sesehei bcispiethafi seln. sie ,buß au.h gervisse Ein.lchrung€i bab.n-
dic über das iuaß dessen hi.ausg€hen, was man von einer üblichen Orgel .rwar-
tet. vorausgesetzt wi.d - vas mad von jcder O.g€l v.rtangen muß, - .inirand-
rfeie te.hnische AnLage, ebenso leich! gängige, llüssige Traktur. Darübe. hinäus
aber soll sie Demonslfalionsobjekt sein. gu! zugänglich und schließiich rerla.gt
män von lhr Klolheit u.d S.hlichlhcit des Klanaaufbaus, ausgepfäqlen Klnrg-
wiuen und beisDi€lhallc Ansprach.,

Its wurde vcrsuchl, alle diese FofdeNngen in def neucn Orgel des Dvang.lj-
scheD KircheDmusiLalischen hslituts in HeiCelbers zu realisiefen, Erbaut wurde
srF  \on  de .  F i rma E.  F .  Wal .kpr  in  Luds ie"bu ;C ndrh  e iner  Drsponr i . ,n  d r .
Evangeiischcn Oryel- ubd Glockeo-Profungsamrs, Heidelberg.

Deh Bäum entsprechend, in dem sie sreht dem Hörsaal des Insiiruts - ist
sie mehf in dle Breile ars in die TieI€ gezogen: Das Pedarwe* stehr hintcn, da-
vor die beiden Manualwerke nebenetnande.. wobei ein reichlich Demesse..r
Stimmgäne die Obcrsicht über die ganze lechnische Anlage ermögUcht. Der Wind-
kaslenveNchlun ist teilweise äus G)äs gearbeitet, so daß dle Funklirn der Kan-
zellenveniile belm Spiel dedonslrlert we.den kann. D. der Hörsaal lüf mehrere
zwecke bestimmt sein muß, ist die OrSel rls canzes in ein vdllig abgeschlos-
senes G€häus€ gestellt. das du.ch Lultzutuhr die klimatische Angleichmg an die
Raumlult gewährleister, das aber bel Vorltihrungen geöflne! werden kann und
Ceu Blick in die Orgel freigibt, die werkSc.echt in sich ges.hlossen prospektlos

Die Orgel hat Schleiflade und mechanische TDktur uhd Regislersteueruog.
Der Spielschränk ist vorn in der Mitre der Orael eina€baul: der Cebläsemoror
st€hl in de. Orgel. der Winddruck unler ded Pieifed ist t) mh WS. Die Mensuren
sind enlsprechend d€. Raumgföße gewählt. Es sind ausschließlich linienstark.
Regisle. vorhanden, die mit charaklerislischer Ansplache und guter Mischuigs-
möelichkei! reiche Kombinäriönen io die lländ geben. Dickllüssiakeit und Aquäl-
verdoppelung wurden durchweg vermiedei. Däs Pedal besitzt raumgebunden nur
einen lini.nzeichnenden 16. dazu elnen 4 und äls Cänlus-firmus-Slimme eine
:Lzunge, Beachtenswert - und fü! die praklische Anschauung wiehtig - ist die
Tatsache, drß bei eeschlossehem Werk die hohen Frequenzen in den Nlixruretr
slark bescholtten werden. üährend Clanz und Fülle bei oflenem Werk sich güt
entfalten kann. Dic Dispositir der Orgel lauter:

Mixtur  3-1 f  l ,  i '
II4. II/P. VP

Nebensächlichc Ding€, die meist bei ncued Orgetn zu kürz kommen, lvie Spiet-
1is.h Beleuchtung, mit dem Nolorschalter gekuDpelres PedäUicht u. dergl. rvurden
beinr Bau dieser Orgel sofo.t mit eing.plant.

Wälter Leib
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Pnxdi*rt*t' wd llrtilitm'
Sehr vereh er Herr Walcker-M4yer!
Kürzlich hatte ich Gelegenheit, zu Aulnahmen auf der von Ibnen elbaui€n

Funkorgel in der vitla Belg in stuttgart zu spielen. E3 ist mir ein aullichlig€s
Bedüfnis, Ihnen zu diese Orgel meile volete ADertenDung äazusprectren, Ab-
geseheh von der angenehhen Spiddq die ich schon imer a den Spieltisihen
aus lbrem qause schätze ed liebe, ist mir besonders die lür Fmkzwecke ganz
heryoEagende Intonation der Register aufgeiallen. Sie haben damit daE Richtige
lü. deo Rundiu.t geboflen. Die kleinsten RegisterverändenngeD werden duch
das Mikrolon in einer mi! sonst nicht bekannten Deuürchkeit und Schönheilwahr-
genommen. Fü! rcine Konzertzwecke obne Mikrolonübertlagmg würde me Da-
türlich sich manch$ €twas ande$ wiinschen. Aber diese orgel ist ja in der
Hauptsach€ Iü! Uebefiragugo gedacht und läßt iq diese! EiSenschalt keinen

Ueberascht war ich von der absoluten ceräuschlosickeit der Funktionen d€!
orgel, die ja bei eine! elektischen Steuelung de! scbleiilade imme! eiD Problem
ist, das Sie ausgezeichnet gelöst haben, Mir i3t bisher keine Orgel gleicher Bauüt
bekent geworden, di€ delaltig geduscblos dbeilet. Es war mir eine sehr große
Freude, diese Orgel kenneDzuleften. Ich begllickuihsche Sie und Ihre Milarbeiter
äüfs herzlichste zu diesd werk!

I4ii hochachtungsvollen Grülen!

I b r  J  o h  a n D  e s - D r h s  t  K ö h t  e !
Proiessor 4 der Hochschule für Musik Weiha!

KircheMusikdirektor

I'raDkfulte! Rundschau vo@ 3, 7. 56

Frezlt6ßeh€ Ors.lküsl
Anih6 Müch.l in Fruklurt

Man mul der Organislin von St, Katha.inen dalür darkbar sein, daß sie rhr
elgiebiges IDskmeDl nicht :ingEttich mit Beschbg belegt ud sich nicht scheut,
KoUegeD von internaiioDalen Rut ibrs Platz d überlasseD, Ein Zeicheh von be-
me*eruwertem Kuliurbewüßtsein und von sicherheit.

In lelzter Zeit wden llerbelt CoUw von der Dresdne! Kreeküch€ und
Femando Gemui von SL Peter in Rom zu Gasl Ihnen folgte jetzt Andr6 Ma!-
c h a I von 6aint Eüstache in Pdis. Den gewichtigo Mittelpukt seines Progr@ms,
und in solchem Sinne das eützi8e ,,8ewichti8e" Stitck des Abends, wa. Bachs Prä-

Somt gab $ nur Franzosen, eben Querschrltt durch ihre Orgelkunst vom
secbzehDien bis zr,r unserem Jabrhedert: Jehan Titelouze, Fräncots Couperin,
touis Malchdd, LtsNicotas Cl€lambault, Iruis Vierne, Jean Lqnglais, Jehan
Alain und schließlich Olivie! Messiaen. In Kurve! lübrte die Linie vom alten
IIymnw ,,Ave, maris Eteua" übd hanniglaltige Form- und Kontrastwükungen,
bei deno es bisweilen recht tröhlich aui den Aasten he.eing, zum Mtstizismus
sit neuer Klanggeste

In diese Linie gab es wede! eben Bruch noch eine Nahtslelle. Bei den alten
Werken hielt slch Marhed von j€gliche! Aeußerung irockereD Hisiolisierens
lem und wa! deDnoch durchaus geheu, tndem €! aus de. Kraft seiner Pe$ön-
lichkeit 4m Leben erweckte, was sonst nur museales DeDonstrationsobjekt wäre.
So sparn sich eils irs adere Man erlebie F mkreicb aus €iner losition, die
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Die ..Rnhr'N.chrichten( schreib.n:

O.gelweih. in Stoppenbers

Während eines iestlichen Cottesdi€Dsles wurde am Sonnlagmorgen die neuc
Orger de. evaogelischen Klrche in Sloppenbe.E ihrer Besrimmung iibc.gerlrn,
Oberkirchenrat Helmu!h Rössler (Düsseldori), der die Weihe vornahh, tilh.le ztl-
gleich äuch den Organislen Witly Wemheuer, der bisher in Katerlberg tärig wa.,
io sein Amt eiD.... Dann erst ließ die O.gel ih.e Stlmme ertön€n. lvilty \!em-
heuer inle.pretierie mit oft bewiesener Kdnnerschalt eine Toccata des Hambu.ler
Kohponrsrpn  H.ns  Fr ie . r r r .h  M chee.5en und dr€  marhr rge  T4pe Iuge rn  L*dJur
von Johann sebas{ian Bach, die dir ihren drei Töne. die garuiche Dreifaltigkeir

Die Orgel tst nach klassischem Prinzip gebaut und eina vo.züglich€ Leistung
der s€it t?a Jah.en bestehenden Firha E. F. walcke. in Ludwigsbürg. Sie wurde
unte. der Aülsicht ihr€s in Essen ansässigen Meisters Cerhard Opltz autg€stett!,
vor dem Kriege gab es in Essen etwa zwanzig Walcker-Orgetn- Dieses lhstfu-
ment ist die ersre Walcker Orgel, die hie! na.h dem Kriege erbaut mr<ie, Svm-
ftelrisch Seordnet isl der Pleiienprospektr iD der Mitte das t{auptlve.k, darüb.r
das Brustse.k, fechts und links das Pedal.

ln der Verbindung vo! he.hanischef Traktur und elektriscb"pncumäris.he.
Regjslerauslösung wurde d€r TradilloD und der hodernen Tc.hnik in glüctrlicher
Weise RechDung gelragen und jedem eins?jtigen Historismus aorg€beugr Dü
Klang d€r Einzelstimmen isl individueu, das Turti trotz d3r hellen Tönung rund
und weich. Die O.g€l isl keln Expc.imeDl: sie isi das Resutla! vohlgenütztef Er-
lähruogen und klueer Uberlcgungen. Die Disposition enlw.rf der Slecier Orgrnist
Hän,  $  eber  in  Cererns ,  ha f t  m, r  C: rh :  .d  Op i12 , -\. z.

H.Fburg.. Echo rom 13. 11, 1056

Aüf Demr Ors.l
ItluBikali.che V.ep.r iD der Ch.i üsüjrch€ Watrdsh.k

Nu.  hd t  ^u .h  Wand o"ks  \v iedernp.gcs  c r  re  .h r is rJ "  f ,ne  hre  nere  oree l .
D le  Dekann le  OrCe lbsuE ' . ra l t  E .  F .  wa l ! ie ,  t " r  . re  CebaLr .  E in"  Cho-or8c t  ; " !
bis jetzt nür (dje H,üptorgel euf der West-Empore stehl noch aus), eber ein übef-
aus klangschönes ünd leislungslähiges Werk mt r.{ Registern, Schleilladen und
mechanischer Spieliraklur, das vorläuiig auch ZweckeD diensrbäf Semacht ser-
den ka.n, die über lein liturgische Äulgaben hinaus8eben wehn man seinc
Möglichkeiten geschickl auszunülzen vef stehi.

De. OrgaDist Hafäld Petcrsen verstand d'ese Kuns1. Dic tnterpreialjon auch
gijßerer lverke von J. S- Bach vurd€ durchaus zur Besonderheit. ror allem senn
rnao bed€nkt, wi€ der Iür überfäschende Leistungen sc norweddige. aber hjer
halürlichefweise noc! eerin8e Kontakt mir eineh naSet.euen Instrumenl an der
Gesraltungsrühe zehrl, I,Iar darf jetzt von den regetmäßigen Kirchenmustken in
der Wandsbeker Christuski.che rvieder .rwas erwarlen. Inslruftenlale und !er-
soneLle Voräussclzungen dazu sind geschaiien. Rechl gure [{itlvtrkende dieser
Vesper :  Ada Chr  rs t ransen tA l l , .  Perer  Schaetpr  (Oboe) .

.7\ Gerhard_Walck€r-Mayer
( C ) orudbau

Elcbftlc.tf.A.l
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